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Wer für die Monate November und De⸗ 
zember auf die 
reichhaltige und billige 


2 + “ 
„Allyreußilche Zeitung 
abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 

gratis geliefert. 
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Ein Wort zur Bekämpfung 
der Meineide. 
Vor einiger Zeit machte eine Mittheilung aus dem 
Kreiſe Erkelenz (Mheinprcoinz) durch die Zeitungen 
le Runde, wonach im Jahre 1886 zwei Bauernſöhne 
auf Grund von beeideten Zeugenaussagen mit mehreren 
© onaten Gefängniß beſtraft felen, weil fie angeblich 
hauf, .coäume abgehauen hätten. Beide hätten diefe 
Strafe unſchuldig verbüßt, da im vorigen Jahre ein 
Nachtwächter geſtanden habe, er fei der Thäter gez 
weſen. In Folge deffen fet gegen die in jenem 
Strafprozeß vernommenen Zeugen, und zwar fünf 
100 r Zahl, dos Verfahren wegen Meineides cin- 
geleitet. 
Aller Orten mehren ſich die Meineidsverbrechen 
im Verhältniß zu den übrigen Strafthaten in Schrecken 
erregender Weiſe. Auch die gegenwärtig tagenden 
Schwurgerichte aller Bezirke haben in den weitaus 
meiſten Fällen gegen meineidig gewordene Perſonen 
zu verhandeln. 

Fragen wir uns, wo die Wurzel dieſer traurigen 
Thatſachen zu finden iſt, ſo werden wir kurzweg ant⸗ 
worten, daß unſere jetzigen ſozialen Zaſtände, in erſter 
Linie die Sozialdemokratie, dieſes verabſcheuungs⸗ 
würdigſte aller Verbrechen gezeitigt haben und d. 
günſtigen. Berechtigt erſcheint dieſe Antwort, wenn 
pik die debe oder u che Lehre hören, ein Meineid 
m Intereſſe oder zu Gunſten eines ſtrafrechtlich ver⸗ 
folgten Genoſſen fet erlaubt. Leider findet fih dieſer 
Grundſatz, wenn auch nicht ausgeſprochen, doch that⸗ 
ſächlich nachweisbar nicht felten bei andern, fet es Rez 
ligtons⸗, ſei es politiſchen Geſellſchaftskreiſen, folgend 
dem hiſtoriſch jeſultiſchen Grundſetz: „Der Zweck 
heiligt die Mittel.“ s - 

Aber auch die ganze jetzige Geſellſchaſt und ſomit 
Jeder mehr oder minder iſt indirekt an dieſen Aus⸗ 
wüchſen ſchuld. Die jetzige rein realiſtiſche Richtung, 
welche das Höchſte in materiellem Erwerb und im 
Genuß erblickt, laſſen Treue und Glauben nur ſelten 
ihren Platz behalten. Lug und Trug ift die Loſung, 
wenn es gilt, materielle Zwecke zu verfolgen. Lug 
und Trug vernichten den Glauben an die ausgleichende 
Gerechtigkeit Gottes und ſind damit die Erzeuger der 
Meineidstheorte, die den Meineid nicht als Sünde, 
ſondern als eine erlaubte Handlung anjieht, um für 
ſich und andere Vortheile zu erlangen oder Nachtheile 
abzuwenden. Selbſt die gegen einen überführten 
Meineidigen verhängte Strafe wird in den meiſten 
Fällen nicht als eine ausgleichende Sühne für ein 


J ſolcher mit mangelhafter Bildung, wird ſich kaum 


ſchweres, der menſchlichen Geſellſchaft 
begangenes Verbrechen empfunden, ſondern als ein Het der Eldesabnahme nach der Ausſage und nach 
zufälliger Unfall, der wieder rergeſſen wird, wenn] Verleſung des Gerichtsprotokolls über dieſelbe geht er 
die Strafe verbüßt iſt. noch einmal den ganzen zu bekundenden Vorfall 


Auch unſere neuere Geſetzgebung ſcheint nicht ganz durch und kann vor der Etidesleiſtung noch 
ſchuldlos an der Vermehrung der Meineidsverbrechen. immer etwaige Unrichtigkeiten berichtigen. Eine 
Ste geſtattet zu häufig die Eidesleiſtung als ultima f weitere Act von Eiden, welche nicht felten zu 


ratio für die Entſcheidungsgründe der richterlichen] Meineiden führt, find die ſogenannten Erkenntniß⸗ 
Urtheile und ſchränkt namentlich die Erzwingung der f etde, Eide, die der erkennende Richter einer der Par⸗ 
Ableiſtung der Offenbarungseide nicht genügend ein, telen über Thatſachen, deren wahrheitsgewäße Feſt⸗ 
fo daß die Gläubiger auch nur ganz kleiner Beträge] ſtellung er für ſeine Eadentſcheidung erforverlich er- 
berechtigt ſind, von dem Schuldner die Ableiſtung des achtet, durch Erkenntniß auferlegt. In vielen Fällen 
Offenbarungseides, ſchlimmſten Falles durch Haft, zu] find dergleichen Eide, die der Regel nach aus den 
erzwingen. Ja, kommt es doch häufig vor, daß die voraufgegangenen thatſächlichen und Rechtsausſührungen 
Gerichtskaſſen wegen Koſtenforderungen von wenig der Rechtsanwälte ihre Faſſung erhalten, für den 
ar . ie zn. „ Soen PE ed Ban au 1 Gaan 
arungseide greisen, n J l 19$- N jeher häu g E et wird. 3 mangelt 
vollſtreckungsmittel fruchtlos geblieben find. Stein f ſolchen Eiden, wie man zu fagen pflegt, der lebendige 
Wunder, daß der Werth einer Eidesleiſtung in der Odem. Freilich wird der Prozeßrichter dergleichen 
Auffaſſung, namentlich der Geſellſchaftsklaſſen mit] Gide nicht entbehren, er wird fie aber vermeiden 
weniger Bildung, herabſinkt, wenn jede Bagatelle mit] können, wenn ihm das Geſetz geſtattet, auch die Par⸗ 
einem Eide bekräftigt werden ie theri Bin Set Aas dee ali 11 1 e 
Wie aber wird man dieſem Uebelſtande undder Gegenpe als Zeugen zu hören. 53 
der Vermehrung des Meineidsverbrechens abhelfen] wird ihm eine ſolche lebendige Erörterung der für ihn 
können? erheblichen Thatſache ſicher eher zur Erkenntnlß der 
Es ſei ferne von une: 95 mn De SS INN Eigenart: rg ea ean 
anzugeben. Solche unbedingten Heilmittel zu finden, | er aus de er Anwälte erſt her⸗ 
liegt außerbalt der Macht des menſchlichen Geiſtes. ausklauben und nach den Regeln der Kunſt aufbauen 
Nur die Geſichtspunkte felen hier angedeutet, welche | muß. Sind aber (rot der zeugeneidlichen Vernehmung 
möglicher Weiſe eine Verminderung der Meineidsfälle] der Parteien dergleichen Eide erforderlich, jo dürfte 
herbeiführen können, und damit ift ſchon viel ge es fih empfehlen, ähnlich wie dieſes bei Ter- 
wonnen. minen an al einer ehelichen N bei 
4 ule, Ki d Gemeinde evangeliſchen Eheleuten angeordnet tft, eine geſetzliche 
von Alen Paul R Setia in eue Anordnung zu treffen, den Geiſtlichen der zum Eide 
den, daß es auch köhere idealere Ding giebt, als die verpflichl ken Batet unter Eidesformel von dem 
Jagd nach Genuß, nach Geld und Gut. Es muß Termin zur Eldesleiſtung Kenntniß zu geben, um 
durch Lehre und Schrift immer und immer wieder ihnen damit Gelegenhelt zu bieten, in ſeelſorgeriſcher 
drauf aufmerkſam gemacht werden, daß bei unſer⸗ 7 auf den Efdesleiſter vorher einwirken zu 
Altvordern in Wahrheit der Spruch galt: ein Mann, durch Wee 5 le r aA 
H 4 * * eine | ; 
Wort niet mer Galli Jen enge PEAN it. welche ihr Amt eu ee ge anf Alk 
Die Geſchichte lehrt uns unzählige von Beiſplelen] werden, zumal wenn es gilt, einem Meineide vorzu⸗ 
nach dieſer Richtung hin, die uns als Spiegel dienen beugen. 
können. Es muß das Vertrauen auf Gott und feine Endlich wird es ſich empfehlen, geſetzliche Vor⸗ 
göttliche Kraft und Liebe wieder Eingang in die Her⸗ tebrungen zu treffen, die geeignet wären, den zahl- 
zen finden und fein Gebot „Du ſollſt den 79 . e erde 
N 8 8 1 1 i or r ar 
Dpines, Moart atat mne an us 19 werden Nude, We bie e see gewiſſe Höhe, 
leuchten. Dann wird die alte deutſche Treue wieder etwa 15 Mk., erreicht hat. Zum mindeſten werden 
Fa bres Wort fein und das deuütſche Vaterland nach dieſer Richtung hin, wie ſie früher beſtanden 
wird auf fo feft Gr 15 d Boden wurzeln, daß baben, für die Gerichtskaſſen Anordnungen zu treffen 
el Ab ewe. noch Wüllen von ſeinem ben, daß nur dann Anträge auf Abnahme des Offen⸗ 
Fundamente zu drängen im Stande er, ne k ee 1 r 1 Bo 
Auch auf geſeggeberiſchem Gebiete kann dahin ge⸗ nen beſtimmten Betrag errei at. 
wirkt werden, daß den Meineiden eln Riegel vorge Mögen dieje Vorſchläge Beachtung und Erwägung 
ſchoben werde, wenn die Eldesleiſtungen möglichſt] finden, und mögen fie geeignet ericheinen, dem Ueber⸗ 
eingeſchränkt werden. Zu entbehren find dieſelben] handnehmen der Meineidspeſt entgegen zu arbeiten. 


freilich nicht, uin pie 1 zu ermitteln, re ET 
3 * 3 + è 242 
lich werden ſie als Zeugenelde immer nothwendig ſein Politiſche Tagesſchau. 
— 21. Oktober. 


Als ſolche mögen fe aber nicht vor der Zeugenver⸗ 
nehmung, ſondern nach derjeiben, nach der Verleſung 

der zu Protokoll genommenen Ausſage des Zeugen Neue Strafparagraphen. Das „Leipziger 
und nachdem derſelbe erklärt hat, das Protokoll ent- Tageblatt will erfahren haben, daß der Kaifer aus 
ſpräche der Wahrheit, abgenommen werden. Die Erz Anlaß des „Falles Kirchhof“ die Ausarbeitung einer 
fahrung hat gelehrt, daß gerade auf dieſen Umſtaud Novelle zum Schutz der privaten Verhältniſſe gegen 
eine Reige von Meineiden zurückzuführen find. Der] böswillige Eröcterungen durch die Preſſe durch das 
vor der Vernehmung vereidete Zeuge, namentlich ein preußische Juſtizminiſterium angeordnet habe. Es 


ſtehe no . > 7 
ieh 955 nicht feſt, ob es eine Novelle zum Preß⸗ 


klar, daß der gefeiftete Eid fih auf Alles das eritsede, 


Die Galumbiſche Weltausſtelung. 


ur XVIII. 

Ein Rundgang durch das e II. 
Nachdruck verboten. 

Zu den intereſſanteſten Ausftellmgsobieften des 
Frauenpalaſtes gehören zweifellos die allen 
Theilen der alten Welt zuſammengetragenen Spitzen 
Dieſelben werden allgemein als „einfach wundervoll“ 
bezeichnet und das ſind ſie in der That. Selbſt die 
Männerwelt von heute, die den Sitten des zierlichen 
Rococco entwachſen ift und an dem feingewebten 
Tand nicht mehr ganz dasfelbe Gefallen findet, rie 
die Herren vom vergangenen Jahrhundert, ſelbſt fie 
muß dieſe köſtlichen Werke der Frauenhand ſtaunend 
bewundern; manches Mode⸗Gigerl, deren wir hier 
allerdings weniger als Sie drüben in der alten 
Heimath haben, mag auch angeſichts dieſer Schätze 
der ſchöuen Zeit der langen Bruſt⸗ und Aermelkrauſen 
eine ſtille Thräne nachweinen — die Frauen aber 
gerathen bei dieſer ſehr umdrängten Abtheilung in 
einen Rauſch des Entzückens. Gar Manche, deren 
glühender Blick wie gebannt an den Geſpinnſten 
hängt, gäbe unbedenklich Jahre ihres Lebens darum, 
wenn ſie dieſelben auch nur einmal berühren dürfte 
und zwiſchen den entzückten Aus rufen: Abl „Oh! 
Wonderfull, indeed!“ „How precions: klingt 
immer wieder die Frage an die zur ae 7 
geſtellten Gardiſten hindurch: „Darf N 1 5 er 
faſſen?“ und die Gardiſten werden ae 255 
mer und immer ebenſo höflich als entſchieden an nr 
neinen. Nun, die Freude am Schönen ift ja 


burtsrecht der Frauen; das Verfertigen und Auf⸗ 


A 
22. Oktober 1893. 


gegenüber was er Jagen fol und geräth damit in Unwahrheit. 


welcher Form dos geſchehen wird. 


zum Strafgeſetzbuch werden folle. — Die 


e Heilung 


Stadt und Sand. 
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E 
45. Jahrg. 


Nachricht erſcheint uns an ſich und auch nach den 
mitgetheilten Einzelheiten durchaus unglaubwürdig. 

Die Ruſſenfeſte in Paris bewegen ſich Tag 
für Tag in dem alten Geleiſe. Am Donnerſtag 
Vormittag waren die ruſſiſchen Oifizlere zum Dejeuner 
im Miniſterium des Auswärtigen geladen, wobet es 
an den üblichen Trinkſprüchen nicht mangelte. 
Später wurde Avellan von Canxrobert empfangen. 
Abends fand im Hotel de Villa eine Feſttafel ſtatt, 
an welcher auch der Präſident Carnot theilnahm. 
Carnot brachte einen Trinkſpruch auf den Kaiſer und 
die Kaiſerin von Rußland und die kalſerliche Familie 
aus, worauf der Botſchafter Baron v. Mohrenheim 
auf den Präſidenten Carnot toaſtete. Der Präſident 
des Munizipalraths, Humbert, kronk auf das ruſſiſche 
Volk und das ruſſiſche Vaterland — „die Schweſter 
des franzöſiſchen Vaterlandes.“ Admiral Avellan 
antwortete mit einem Toaſt auf die Stadt Paris. 

Das Ende der Taaffeſchen Wahlreform. 
Wie geſtern bereits von uns mitgetheilt, hat auch 
die konſervative Partei den Taaffeſchen Wahlentwurf 
in der vorliegenden Form abgelehnt, ſomit haben die 
drei größten Parteien ſich gegen denſelben erklärt und 
es würde daher die Frage entſtehen, was weiter? 
wenn dieſelbe durch die inzwiſchen bekannt gewordene 
Nachricht nicht bereits überholt wäre, daß die 
Regiecung ſich entſchloſſen habe, die Wahlreform 
fallen zu laſſen, wie jedoch hinzugefügt wird, ohne 
daß es möglich wäre, jetzt ſchon zu präziſiren, in 
Dieſer Nachſatz 
verdunkelt neuerdings die Nachricht, denn es giebt 
doch nur eine Form, eine Vorlage fallen 
zu laſſen, man zieht ſie zurück. Bewahrheitet 
ſich nun dieſe Nachricht, ſo braucht weder 
eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, noch 
ein Rücktritt des Miniſters zu erfolgen. Die 
Vorlage wird alſo wahrſcheinlich von der Bildfläche 
verſchwinden, um vielleicht in anderer Form wieder 
einmal aufzuleben, vielleicht auch nicht. Es iſt aber 
kaum zu glauben, daß Graf Taaffe dieſen Ausgang 
nicht vorausgeſehen haben ſollte und bleibt darum die 
Frage i.ıterefjant, was hat er mit feiner Vorlage 
beabſichtigt? Sie war offenbar einen jener von ihm 
ſchon oft beliebten Verſuche, in einer kritiſchen Lage, 
wie die, in der er mit feiner Tſchechen⸗Politſk ſich im 
Augenblick befand, die Gegner zu verwirren und das 
Partei⸗Intereſſe auf einen ganz anderen Gegenſtand 
hinzulenken. Hätten nicht alle Parteten ſich gegen 
den Entwurf erklärt, und wäre er Gegenſtand der 
Diskuſſion geworden, dann hätten die Parteien für 
lange Zeit parlamentariſches Futter gehabt und Graf 
Taaffe Zeit, ſich mit dieſer oder jener Gruppe zu 
verſtändigen. 

Die ſpaniſche Regierung hat ſich in der 
Melillaangelegenheit doch zu ernſteren Maßregeln 
entſchloſſen, als anfänglich beabſichtigt war. Es 
werden 15000 Mann nach Nordafrika geſandt, 
eine Zahl, deren Verpflegung ſehr große Schwierig⸗ 
keiten bereiten wird. Veranlaßt wurden dieſe Enk⸗ 
ſchlüſſe durch das Vorgehen der Riffkabylen, die 
immer mehr Streitkräfte um Melilla zuſammen⸗ 
ziehen, wie auch ſchon die übrigen ſpaniſchen 
Preſidios an der marokkaniſchen Küſte bedroht ſein 
ſollen. Die ſpaniſchen Schiffe werden von den 
Mauren angeſchoſſen, Fort Sidi Guariact iſt in 
den Händen der Kabylen, die Verpflegung der 
Garniſon von Melilla iſt geſtört, 9000 Mauſer⸗ 
patronen fielen bei der Ausſchiffung von Kriegs⸗ 


ſpeichern von Spitzen ift ihnen von jeher ein Mittel] fal. Fabriken r o 
geweſen, ihrem künſtleriſchen Geſchmack nach einer wied. e de e ee A 
ſtimm! Spi 2 i 
ganz beftimmien Richlung bin Ausdruck 1 Hbltzenſammlung wurde von der Königin Viktoria 
gm liegt 170 zu mehr fern, als die Abſicht, nie a Bart hergeliehen. Sodann finden wir 
arüber zu polten. ark ite nach einen loſtbaren Spitzenüberwurf, den die unglück⸗ 
Die Spißenſammlung der Stadi 2 a gae Marta Antoinette getragen, ferner Spitzen von 
mehr werth, als der ganze Frauenpalaſt 1915 85 318 engon, Flandern, Brabant, Mechlin und endlich eine 
gefammten anderen Inhalt. Da find Ba 8 5 Kollektion herrlicher Valenciennes⸗Spitzen. Beſonderes 
den Jahren 1380, 1460, 1680 und endlich au 41 3 erregt auch eine Sammlung ſpaniſcher 
Jahre 1850. Es überkommt, den Beſchauet ein | Spiben aus den Jahren 1800 bis 1865, nicht lo antit 
anz merkwürdiges Gefühl beim ee 1 875 wie die vorgenannten, aber kaum minder prachtvoll. 
ewebe, die zum Theil entſtanden, als yer e 55 Indeſſen iſt auch damit die Spltzenausſtellung noch 
wurm feine eigenen Fäden noch zur eigenen > 5 nicht erſchöpft; im unteren Saale" finden fih noch eine 
ſchaulichteit ſpann, die im Laufe der Jahrhunderte] Unmaſſe Spitzen der Neuzeit, vor denen die alten 
vergilbt find und doch noch reizvoll wirken, wie zur] Spitzen zum Theil eben nur den Vortheil des Alters 
Beit ihres Entſtehens, die den Reiz fo mancher holden | voraus haben. Vielfach wird der Prozeß der Her- 
Dame cchöhten, deren Staub längt in die Winde ſtellung illuſtrirt, indem man die angefangenen Mufter 
bermeb: ift und deren ſolides Flachsgewebe offenbar] auf ſchwarzes Papier cufzog und die noch nicht ſeſte 
noch manche Generation überdauern wird. gekunüpften Fäden um die das Mufter A ANIR 
Schöner und koſtbarer noch als die Spitzen Nadeln flang. Von allen Muſtern de ar 0 
ſammlung von New⸗Nork iſt diejenige, welche die] die britiſche Abthellung die velzenditen. D licher 
Königin von Itallen zur Austellung geſandt hat; die] Deutſchland ift u. A. mit einem anen 05 g 
Ausſtellungsbehörde mußte eine Caution von | Sviben vertreten, die zum Edelſten geh En dleſelben 
420,000 Mk. hinterlegen, die als Bürgſchaft für die dieſer Induſtrle jemals hergeſtellt I 11 den 
unverſehrte Rückgabe der Schätze dient. Die Spitzen ſind Eigenthum der Kaiſerin e atn 3 Prov a 
der Königin Marguerita haben eine weitreichende] dieſer vor Jahren von den h o tatürli b an 5 
Berühmtheit erlangt, fie find nicht nur für fih f Schlefien zum Geſchenk . Bge eichnet vertret 
künſtleriſch werthvoll, ſondern auch Jahrhunderte alt | die Brüſſeler Spibeninduſſeie ausge a er 
— die älteſten ſtammen aus dem Jahre 1550 —; Eine entzückende Folle zur Syttzenausſtellung 
auch befinden ſich darunter ganz wunderbar gut geliefert eine mit dleſer verbundene Sammlung aller 
lungene Nachahmungen alter Muſter. Erſt vor] Fächer und Nippfachen. Die Fächer zeigen die abſonder⸗ 
wenigen Jahren ift die Methode, mittels welcher diefe | lichſten Formen, fie alle find mit kostbaren Juwelen beſetzt 
alten Spigen hergeſtellt werden, wieder entdeckt worden, und jeder dürfte eine Vorſtellung ſchöner Hofbälle mit 
und fie bildet nun ein hochwichtiges Geheimniß der wunderbar ſchönen Damen erwecken. Und dann die Nipp- 


* 


ſachen, an denen unſere Urahnen ſich erfreuten und 
die zweifellos auch dle heißeſten Wünſche manches 
modernen, thörichten Menſchenkindes erfüllen können! 
Da ſind goldene Schnupftabakdoſen, darauf Dar⸗ 
ellungen irgend einer Marquiſe oder eines Großen, 
die heute noch ſo verführeriſch und friſch unter dem 
weiß gepuderten Haar und dem Kceanz von Perlen 
und Diamanten in die Welt ſehen wle ehedem; reizend 
find auch die Behälter für Schönheltspfläſterchen, die 
gleichfalls mit Juwelen beſetzt, ciſelirt, emalllirt und 
mit Gulrlanden und Amoretten geſchmückt find. Eine 
dieſer Doſen, die beſonders groß iſt, trägt das Bild 
des dicken Königs Georg IV., eine andere trägt als 
hervorragendſten Schmuck eine prächtige Flaxman⸗ 
Gamé: und eine ganze Anzahl weiterer Stücke ift mit 
dem Portrait von Arabella Stuart und einer 
„Gloriana“ geſchmückt. 

Neben Ausruſen des Eatzückens vernimmt man 
gerade hier auch das unheildräuende „Wehe!“ frommer 
Sektenprediger, deren es hier ja fo viele giebt wie 
Sandlörner am Meere; fie zetern über die Eitelkeit 
der Welt, die an ſolchem Tand Gefallen finde und 
Millionen an Dinge wende, die eben doch nur dieſe 
Eitelkeit befriedigen können. — Vielleicht haben auch 
ſie recht — ich weiß es nicht und maaße mir darüber 
auch kein Urtheil an; aber das weiß ich, daß dieſer 
Tand entzückend ſchön ift, und als getreuer Chroniker 
der Ausſtellung hatte ich die Pflicht, der freundlichen 
Leſerin auch dieje Abtheklung in vorſtehender Shil- 
derung vorzuführen. x 
Ludwig Rohmann. 
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material ins Meer, die Verhandlungen des Kaidi 


der Kabylen mit dem Paſcha von Tanger und 
General Margallo ſind reſultatlos verlaufen. Kurz, 
der ganze Feldzug läßt ſich nicht hoffnungsreich an. 


Monarchie oder Republik? Unter dieſem Ruf 
macht die „Kreuzzeitung“ einen letzten Vorſtoß gegen 
den deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrag. Das Blatt 
ſchreibt an erſter Stelle: Irregeleitete „freiſinnige“ 


Schaaren verlangen den Ruin der Landwirthſchaft, 


* 


die „Auspoverung“ unſeres wichtigſten Erwerbsſtandes 
durch einen ruſſiſchen Handelsvertrag und andere 
Maßnahmen, deren Endreſultat ein Bankerott der 
meiſten Grundbeſitzer und damit der Zuſammenbruch 
des Staatsweſens ſein würde. Da kann die Mon⸗ 


archle ihren Beruf erfüllen, dem Verderben zu ſteuern, 


ein großes wirthſchaftliches Unglück zu verhüten, und 
ſo ihre Daſeinsberechtigung — nicht uns, das iſt nicht 
nöthig — wohl aber gegenüber dem großen „republi 


3 kaniſchen Strom“, der durch die Welt zieht, glänzend 


zu beweiſen. — Was uns einigermaßen beruhigt, iſt, 
daß der Reichskanzler Graf Caprivi auch zu den 
„freiſinnigen“ Schaaren gehört, die den Handels⸗ 
vertrag mit Rußland wollen, und Seine Majeſtät der 
Kaiſer ſelbſt hat den dringenden Wunſch, daß der 
Vertrag zum Abſchluß komme. Und Kaiſer und 
Kanzler ſind doch wohl gegen den Verdacht gefeit, 


dem republikaniſchen Strom zu folgen ?? 


Deutſche Kriegsſchiffe in Rio de Janeiro. 
Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß mit dem 
Eintreffen der deutſchen Kriegsſchiffe „Arkona“ 
und „Alexandrine“ für die Rio de Janeiro an⸗ 
laufenden Dampfer eine Aenderung zum Beſſeren 
eingetreten iſt. Insbeſondere wird dem Komman⸗ 
danten der „Arkona“, Korvettenkapitän Hoffmeyer, 
für ſeine thatkräftige Unterſtützung Anerkennung 
gezollt. So wurde unter Mitwirkung der Kriegs⸗ 
ſchiffe dem Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Ohio“ die ſichere Uebernahme ſeiner Kaffeeladung, 
und dem auf der Ausreiſe in Rio de Janeiro 
angekommenen Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Berlin“ die ſichere Entlöſchung der für Rio be⸗ 


ſtimmten Ladung ermöglicht. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 20. Okt. Wie der Poft” aus Dresden 


gemeldet wird, wird der Kaiſer unmittelbar nach 
der Ankunft im Dresdener Schloſſe an der Spike 
ſämmtlicher kommandirenden Generale in feierlicher 


Anſprache den König Albert beglückwünſchen. Hierauf 
iſt Feſttafel. Auch Prinz Heinrich von Preußen wird 
in Dresden erwartet. — Hier in Berlin wird, wie 
der „Reichsanzeiger“ erfährt, von der ſächſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft aus Anlaß des Militär⸗Dienſt⸗Jublläums 
des Königs von Sachſen am Sonntag, den 22. d. M., 
Mittags 12 Uhr, in der Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
Kirche an der Annenſtraße ein feierlicher Gottesdienſt 
für die hier garniſonirenden ſächſiſchen Eiſenbahn⸗ 
truppen und die ſich ſonſt in Berlin aufhaltenden 
ſächſiſchen Offiziere und Soldaten abgehalten werden. 

— Dem „Reichsanz.“ zufolge tft dem bisherigen 
Staats⸗ und Kriegsminiſter, General der Infanterie 
z. D. v. Kaltenborn ⸗Stachau, das Großkreuz 
des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub und der 
Königlichen Krone verliehen worden. 

— Wie es heißt, ſoll der neue Kriegsminiſter 
v. Bronſart der Neorganljation der Militär⸗ 
ſtrafprozeß⸗Ordnung eingehende Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt haben, die ein greifbares Reſultat in einer 
diesbezüglichen, dem Reichstage ſobald als thunlich zu 
unterbreitenden Vorlage gezeigt haben ſollen. In 
dieſer Vorlage ſollen die in letzter Zeit mehrfach ge⸗ 
äußerten Wünſche berückſichtigt ſein; doch verlautet 
noch nicht, ob auch die Einführung der Oeffentlichkeit 


des Verfahrens beabſichtigt iſt. 


— In den Staatshaushalt für 1894—95 


werden dem Vernehmen nach diesmal für Kunſtſachen 


ſo wenige Mittel eingeſtellt werden, wie ſeit einer 
Reihe von Jahren nicht. Es wird daher der geplante, 
20 Millionen erfordernde Bau dreier Muſeen in 
Berlin im Anſchluß an die Nationalgallerie voläufig 
nicht ſtattfinden. 

— Auf Veranlaſſung des Reichsſchatzamts ſollen 
ſeit einigen Tagen Erhebungen über den Umfang der 
Kunſtwein⸗ Produktion im ganzen 
deutſchen Reiche ſtattfinden. Dieſelben ergaben eln 
derartiges Reſultat, daß es nicht ganz unwahrſcheinlich 
ift, daß die geplante Weinſteuer auf die Beſteuerung 
des Kunſtweins fih beſchränken wird, wenn die Regte- 
rung ſich überzeugt, daß mit der allgemeinen Wein⸗ 
ſteuer in den Nationalwohlitand oder in das Wein- 
handelsgewerbe wirklich ein empfindlicher Eingriff er⸗ 
folgt, zumal dann die Kontrole ſich auf die Fabriken 
beſchränken könnte. 

* Dresden, 20. Okt. Bei den Landtagswahlen 
find, ſoweit bekannt, 17 Conſervative, 6 National- 
liberale, 2 Fortſchrittler, 5 Sozialdemokraten und 2 
Antiſemiten gewählt. 

` Shen 20 Dft. Die Rammer der Mb- 
geordneten nahm den Antrag Dr. Igegers an, die 
Regierung zu erſuchen, auf die Aufhebung des 
öſterreichiſchen Ausfuhrverbotes und beim Bundesrath 
auf den zollfreien Eingang von Futtermitteln während 
der Dauer des Nothſtandes hinzuwirken. Für den 
Antrag ſtimmten das Centrum, die Sozialisten und 
1 oder 2 Liberale. Die übrigen Anträge wurden 
zurückgezogen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 20. Okt. Durch die Audienz des Kammer⸗ 
präſidenten Chlumetzty bei dem Katſer in Budapeſt 
hat ſich die Situatton inſoſern geklärt, als die Wahl- 
reſormvorlage nicht zur Kabinetsfrage erhoben und 
das Abgeordnetenhaus bei einer eventuellen Ablehnung 
nicht aufgelöſt wird. Auf die Aeußerung des Kaiſers, 
er wünſche unter keinen Umſtänden, daß die Partei 
der deutſchen Linken aufgerieben werde, zog Chlumetzly 
ſeine eingereichte Demiſſion zurück. Auch Graf 
Taaffe erklärte in Peſt, daß er Abänderungen der 
Wahlvorlage gern entgegennehmen werde. Er habe 
den Entwurf lediglich eingebracht, um ſich nicht, wie 
dies in Belgien jüngſt der Fall geweſen, hierzu erſt 
vom Volke zwingen zu laſſen, würde aber berechtigten 
Wünſchen nach allen Richtungen möglichſt entgegen 
kommen. Indeſſen ſei eine Reform des Wahlrechtes 
in irgend einer Weiſe eine entſchiedene Nothwendigkeit. 
zumal bei den gegenwärtigen Parteiverhällniſſen eine 
Verſtändigung zwiſchen Regierung und Volk ungemein 
erſchwert je. — Die „Deutſche Zeitung“ verzeichnet 
die Verſion, Taoffe werde ſich mit dem Polenelub 
dadurch verſöhnen, daß an Stelle Steinbachs ein 
Pole zum Finanzminiſter ernannt wird, ſo daß die 
Polen dann zwei Mintſterporteſeuilles inne hätten. — 
Die „Pol. Corr.“ bezeichnet die Meldung, daß das 
ruſſiſche Geſchwader den Hafen von Antivart anlaufen 


werde, als willkürliche Kombination, da nach dem 


Mann als Leiche vor: 


internationalen Vertrage kein fremdes Krlegsſchiff in 


den montenegriniſchen Gewäſſern anlern dürfe. 
Frankreich. 

Paris, 20. Oktöber. Unter dem Vorſitz des 
Präſidenten Carnot fand heute ein Miniſterrath ſtatt, 
in welchem der Präſident ein Defcet unterzeichnete, 
nach welchem der Marſchall Mac Mahon auf Staats⸗ 
koſten im Invalidendom beigeſetzt werden ſoll. Die 
nationale Leichenfeier findet am Sonntag Vormittag 
in der Kirche Madeleine ſtatt. Im Namen der 
Regierung wird der Mintiſterpräſident Dupuy und 
im Namen der Armee der Krlegsminiſter Lolzillon 
eine Rede halten. Da der Marſchall Mac Mahon 
Ritter des ruſſiſchen Andreas⸗Orden war, ſo hat der 
Zar den Befehl ertheilt, daß der Admiral Avellan 
und die in Paris anweſenden ruſſiſchen Offiziere an 
der Leichenfeter theilzunehmen haben. Die Feſte zu 
Ehren der Ruſſen werden am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag als Zeichen der Trauer vollſtändig eingeſtellt. 

England. 

London, 20. Okt. Das Telegramm des Czaren 
an den Präſidenten Carnot wird ſeitens der eng⸗ 
liſchen Preſſe als Abkühlung auf die überſchwäng⸗ 
lichen Manifeſtationen der Pariſer angeſehen. Im 
Uebrigen erkennt man aber hier die bisherige korrekte 


Haltung an, welche man trotz des Freudentaumels in 


Paris bewahrt. Der taktvollen Haltung der Italiener 
gelegentlich des Beſuchs der engliſchen Flotte in Tarent 
wird volles Lob geſpendet. — Aus den Streik⸗ 
diſtrikten laufen weiter äußerſt beſorgnißerregende 
Nachrichten ein. Im St. Helena ⸗Diſtrikt herrſcht 
offener Aufruhr. Das Haus des Maſchiniſten Doy 
wurde demolirt; er ſelbſt mit ſeiner Familie konnte 
mit knapper Noth das Leben retten. Von mehreren 
1000 Ausſtändiſchen wurde geſtern das Sutton⸗Heath 
Bergwerk zerſtört. Gewaltthaten gegen mehrere dort 
beſchäftigte Arbeiter konnten im letzten Augenblick 
durch 200 berittene Konſtabler verhindert werden. 
Auch aus Leigh, Bolton und Wigan werden größere 
Ruheſtörungen gemeldet. 


| Spanien. 

Madrid, 20. Oktober. Nach hieſigen Zeitungen 
fol an der Grenze von Algier lebhafte Agitation zur 
Aufrelzung gegen Spanien gemacht werden. 10,000 
Kabylen ſollen die Arbeit verlaſſen haben, um den 
Kampf zu beginnen. 


l alien, 

Rom, 19. Oktober. „Opinione“ und „Riforma“ 
felen den ungünſtigen Eindruck feft, den Giolittis 
Rede an den Börſen in Paris, Berlin und London 
gemacht hat. Das erſtgenannte Blatt tadelt auf das 
Entſchtedenſte die Ankündigung der Zahlung des 
Zolles in Gold, welche, da nicht die Ausführung 
mit der Ankündigung Hand in Hand gehe, nur der 
Spekulation der großen Importeure zu Statten 
komme. Der „Riforma“ zufolge ſtellt das Schatzamt 
feft, daß die Staatsſchulden am 1. d. M. 628 
Millionen Lire betrugen. Die Einkommenſteuer ergab 
in drei Monaten allein einen Minderertrag von über 
2 Millionen Lire gegen das Vorjahr. Ein ähnliches 


Ergebniß zeigte fih bei der Fabrikationsſteuer; auch 


die Konſumſteuer der Städte Rom und Neapel ergab 
binnen drei Monaten einen Rückgang von je 220,000 
Lire. — Crispt telegraphirte an die Zeitung „Parla⸗ 
mento”, die von norditalieniſchen Blättern gemeldete 
Nachricht von einem Attentat gegen ihn ſei unwahr. 
Der Enthuſiasmus für ihn ki vielmehr jo enorm 
geweſen, daß Niemand ihn anzugreifen gewagt hätte. 


Wahlnachrichten. 

* In Köln fand am Mittwoch eine Verſamm⸗ 
lung der Bezirksvertreter der nationalliberalen Partei 
Kölns ſtatt. Die Kandidatenfrage wurde erledigt, 
und zwar haben ſich vier Herren erboten, ſich der am 
Sonntag, den 22. d. Mts., abzuhaltenden allgemeinen 
Verſammlung zur Aufſtellung als Kandidaten vor⸗ 
ſchlagen zu laſſen; es ſind das die Herren Stadtrath 
Robert Henſer, Fabrikant Eugen Pfeifer, Stadtrath 
Geh. Baurath Pflaume und Rentner Fritz von 
Wittgenſtein. 

*Die „Poſt“ erwähnt das ſtarke Hervortreten 
der Antiſemiten bei den Landtagswahlen und- ver- 
zeichnet dabei mißmuthlig, daß die Deutſchkonſervativen 
auf das von den Anttſemiten geſtellte Verlangen, als 
Gegenleiſtung für den Verzicht auf eine antiſemitiſche 
Kandidatur in Kaſſel⸗Land⸗Witzenhauſen in Eſchwege⸗ 
Schmalkalden für den früheren Redakteur des 
„Volt“, Leuß, gegen den bisherigen freikonſervatſven 
Abgeordneten v. Chriften einzutreten, eingegangen fein 
ſollten. Dem Blatle erſcheink das unglaublich. 

* In Poſen hat eine Wählerverſammlung der 
jung⸗polniſchen Volkspartei folgende Herren als Land⸗ 
tagskandidaten für Poſen aufgeſtellt: Stanislaus 
Offierskt⸗Poſen, Joſef Czapla⸗Inowrazlaw und 
Muiszowski⸗Poſen. Außerdem erfolgte die Wahl 
eines neuen Wahlcomiteed auf die Dauer von fünf 
Jahren. 

* Die natlonal⸗liberale Partei hat an Stelle des 
verſtorbenen Abg. Fegter den Geh. Oberregierungs⸗ 
rath Schweckendieck⸗ Berlin als Kandidaten für 
Emden⸗Norden aufgeſtellt. Auf eine Anfrage hat 
derſelbe ſich bereit erklärt, ein Mandat als Landtags⸗ 
abgeordneter anzunehmen. Herr Schweckendieck ſteht 
auf dem Boden der national-liberalen Partei; als ge- 
borenem Oſtfrieſen und aus feiner 13jährigen Thätlg⸗ 
keit beim dorligen Amte ſind ihm die Verhältniſſe des 
Kreiſes aufs Genaueſte bekannt. 


Aus aller Welt. 


* Sein verfehltes Leben hat dem Gymnaſiaſten 


Willy S. in Berlin, mit dem ſich vor einigen Tagen 
das Gericht beſchäftigt, hatte, die Waffe in die Hand 
gedrückt. In der verwichenen Nacht betrat ein 
junger Mann um 34 Uhr das Cafee Thlergarten in 
der Thurmſtraße 9, nahm in der Nähe der in den 
erſten Stock führenden Wendeltreppe Platz und bez 
ſtellte Bier und Cognak. Gte das Getränk kam, 
ſprang er die Treppe hinauf, kehrte aber gleich zurück 
und murmelte die Worte: „Na, da oben ift ja Nic- 
mand.“ Nachdem er mehrere Zeitungen geleſen hatte, 
begab er ſich in durchaus heiterer Stimmung wiederum 
nach oben und ſchloß ſich in einem kleinen Raum 
ein. Gleich et ae! 5 Ein 
À erbrach die ür und fan jungen 
a e der erſte Schuß war fehl- 
gegangen und in die Wand eingeſchlagen, der zweite 
in die rechte Schläfe gedrungen. Nachdem vor etwa 
2 Jahren ſein Vater geſtorben war, hatte S. 
den Halt verloren. 3 
300 ME. und bereitete er auch ſonſt viel Aerger. 
Sein Freund, der Kaufmannslehrling Otto M., hatte 
ſchließlſch den Gymnaſiaſten Willi P. veranlaßt, 
ſeinem Vater aus einem Geldſchrank 3900 Mk. zu 
entwenden. Damit ſuchten die Drei das Weite. Das 
flüchtige Kleeblatt wurde aber ſchließlich bis auf M. in 
Magdeburg feſtgenommen, nachdem es 1860 Mk. in 
zwei Tagen verjubelt hatte. S. erhielt am Dienftag 


Er beſtahl ſeine Mutter um H 


6 Monate Gefängniß und hat ſich aus dieſem Grund 
geſtern früh erſchoſſen. Bei ihm wurde ein Brief 
mit der Aufſchrift: „An meinen lieben Otto“, der 
zweifellos für den flüchtigen M. beſtimmt iſt, gefunden. 
Der zyniſch abgefaßte Inhalt des Schreibens enthält 
auch die Angabe, daß S. Hand an ſich gelegt habe, 
um nicht feiner Mutter die Freude zu gönnen, ihn 
als Sträfling in Plötzenſee zu wiſſen. 

* Nach Unterſchlagung von 5000 Mark 
iſt aus Hamburg der Kommis Nathanſon flüchtig ge⸗ 
worden. In feiner Begleitung befindet fih das 
Kontrollmädchen Thereſe Nemeth. Er it am 3. Mat 
1873 in Königsberg geboren, klein und ſchmüchtig, hat 
dunkles Haar und dunkle Augen, blaſſe Farbe, kleinen 
Schnurrbart. Die Frauensperſon ift am 30. Juni 
1873 in Papa in Ungarn geboren, hat blondes Haar, 
graue Augen und ein rundes Geſicht. 

* Peiskretſcham (Reg.-Bez. Oppeln), 18. Okt. 


Das hieſige „Stadtblatt“ ſchreibt: Ein aufregender 


Kampf ſpielte fih vorigen Donnerſtag Vormittag im 
Patſchiner Walde zwiſchen Wilddieben und Jägern ab. 
Förſter Lauterbach, Wirthſchaftsaſſiſtent Flemming und 
ein Eleve aus Groß⸗Patſchin ſtießen im Walde auf 
drei ſchlafende Wilddiebe. Als der Förſter verſuchte, 
ein an einen Baum gelehntes Gewehr zu ergreifen, 
wachten die Schlafenden auf. Einer derſelben gab 
ſofort im Liegen einen Schuß auf den Förſter ab, 
um ebenſo ſchnell von dem Eleven einen Schuß in 
die Bruſt zu empfangen. Während der zweite Wild⸗ 
dieb faſt zur ſelben Zeit noch knieend auf Flemming 
feuerte, erhielt er von dem Förſter einen Schuß in 
den Leib. Die dret Wilddiebe entflohen nun, verfolgt 
von den Jägern, auf die von dem dritten, noch unver⸗ 
wundeten Wilddiebe geſchoſſen wurde. Trotzdem die 
verwundeten Wilddiebe viel Blut verloren hatten, 
wurden ſie doch nicht eingeholt. Die Spur wurde 
erſt am nächſten Tage verfolgt; weit können jedoch 
die beiden Schwerverwundeten nicht gelaufen ſein. 
Die Jäger blieben unverletzt, trotzdem von beiden 
Selten in einer Entfernung von circa 20 Schritten 
mit Rehpoſten gefeuert wurde. 

* Durch den Genuß verdorbenen Fleiſches 
ift in Breslau eine Maſſenerkrankung hervorgerufen 
worden. Bei einem Wurſtmacher in der Sandvorſtadt 
kaufte ſich vor einigen Tagen eine große Anzahl Per⸗ 
ſonen gehacktes Fleiſch. Wenige Stunden nach dem 
Genuß dieſes Fleiſches ſtellten fih bei allen dieſen 
Perſonen ſchwere Krankheitsanzeichen ein, ſo daß ärzt⸗ 
liche Hilſe in Anſpruch genommen werden mußte. 
Jetzt find die Eckrankten jo weit hergeſtellt, daß die 
meiſten von ihnen wieder ihren Geſchäften nachgehen 
können. Das Fleiſch, daß jener Wurſtmacher von 
einem Landfleiſcher gekauft haben will, ſoll mit einem 
re Salz gemengt geweſen fein, um friſch aus⸗ 
zuſehen. 

* eber eine Reihe ſchwerer Kataſtrophen 
n Jap en im Mipu d. J. berichtet der „Oftaj. 
Lloyd:“ Die Ueberſchwemmungen, von denen Ende 
Auguſt ein Theil Mittel⸗Japans heimgeſucht wurde, 
haben großen Schaden angerichtet. Der Verluſt an 
Menſchenleben iſt ſehr bedeutend. So ertranken in 
der Präfektur Gifu über 100 Perſonen, in der Prä⸗ 
fektur Wakayama etwa 30; die Zahl der Ber- 
wundeten beträgt mehrere 100. — Am 18. Auguſt 
wurden 11 Pilger, die den heiligen Berg Fuji her- 
abſtiegen, von einem plötzlich aufſpringenden Sturme 
über einen ſteilen Abgrund geweht. 6 blieben auf 
der Stelle todt und der Reſt iſt ſchwer verwundet. 
— Während eines ſtarken und anhaltenden Regen⸗ 
guſſes flüchteten ſich Ende Auguft über 50 Perſonen 
in einen an einem Berge gelegenen Tempel zu Hachiman 
(Präfeltur Gifu). Kaum waren ſie aber in dem Ge⸗ 
bäude, als ſie auch ſchon von einem großen Bergrutſch 
begraben wurden, der 38 der Inſaſſen erdrückte; die 
übrigen erhielten ſchwere Verletzungen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 21. Oktober. 

der Rolle der Marguerite Gautier ftellte fid 
Abend Fräulein Olga Wagener unſerem 
Publikum vor; die Künſtlerin ſoll das Fach der 
Heroinen, zum Theil auch das der Liebhaberinnen 
verſehen; nach ihrer geſtrigen Leiſtung zu ſchließen, iſt 
ſie jedoch weder dem einen noch dem anderen ge⸗ 
wachſen. Frl. Wagener hat eine hübſche Figur, ihre 
künſtleriſchen Hilfsmittel aber find allerbeſcheidenſter 
Art, und leider ift auch das Organ den Erforderniſſen 
des ſchauſpleleriſchen Berufs überhaupt und den Er- 
forderniſſen der gedachten Fächer im Beſonderen nicht 
gewachſen. Dasſelbe bewegt fih in den höchſten Ton⸗ 
lagen, es geſtattet keine, auch nicht die leiſeſte Nuance, 
die Rede fließt mit ermüdender Eintögigkeit und. alle 
Empfindung geht verloren. Aus der Reihe der übri⸗ 
gen Darſteller ragte Herr Stern vortheilhaft her⸗ 
vor, der den Armand trefflich zur Darſtellung brachte; 
nur im letzten Act ſchien die Langeweile dieſer 
Sterbeſcene auch auf ihn zu wirken, hier wurde das 
Spiel des Künſtlers müde und ausdruckslos. In den 
übrigen Rollen waren die Herren Director Gott⸗ 
ſcheld (Duval), Steg (Barville), Baſch (Gaſton) 
und Meynadier (Graf Giray), ſowie die Damen 
v. Glotz (Prudence), Geißelbrecht (Olympia) 
und Gieſeke (Nichette) beſchäftigt, und alle fanden 
ſich mit ihren Aufgaben durchaus zufrledenſtellend ab. 
Das Stück ſpielte ſich unter Herrn Gottſchelds eigener 
Regie recht flott ab, auch die Ausſtattung darf mit 
Berückſichtigung der gegebenen Verhältniſſe als glän⸗ 
zend bezeichnet werden. L. Rn. 


Lokale Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutjhen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
22. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt 
1 kalt. Lebhafter Wind an der Küſte. 
23. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, Strich⸗ 
regen, ſehr kühl. windig. Sturmwarnung für 


die Küſten⸗ 
24. Oktober: Wolkig, ſtarke Winde, Regen⸗ 


fälle, kühl. 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


e Elbing, 21. Oktober. 

* [Die geſtrige Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung] wurde in Behinderung des erſten Vorſitzenden, 
eren Dr. Jacobi, durch deſſen Stellvertreter, Herrn 
Juſtizrach Horn, eröffnet und geleitet. Vor Eintritt 
iu die Tagesordnung erſucht Herr Juſttzrath Horn 
die Anweſenden, mit Rückſicht auf die ungünſtige 
Akuſtik doch recht wohl accentuirt ſprechen zu wollen 
und mit Beziehung darauf giebt Herr Stadtbaurath 
Lehmann die Erklärung ab, der nächſten Sitzung der 
Rathhausbau⸗Commiſſion eine Vorlage zur Hebung 
dieſes Uebelſtandes machen zu wollen. — Dem An- 


In 


geſtern 


trage der Abtheilung gemäß bewilligt die Verſamm⸗ 
lung 1000 Mark zur Anlage von 200 Metern einer 
neuen Wollma auf dem ſtädtiſchen Viehhofe. — Herr 


Gärtner Grabowski führt darüber Beſchwerde, daß in 


der Altſtädtiſchen Grünſtraße das Pflaſter des Bürger⸗ 
ſteiges entfernt und durch eine Kiesſchüttung erſetzt 
iſt. Auf ſeinen Antrag beſchließt die Verſammlung, 
den Magiſtrat zu erſuchen, das Pflaſter wieder anzu⸗ 
legen. wie es vorher war, unter der Vorausſetzung, 
daß ſich die erde zur Tragung der halben Koſten 
bereit finden laſſen. — Nach einigen Gabenbewillig⸗ 
ungen wird die Rechnung des weiblichen Waifen- und 
Lelbrentenſtiftes dechargirt. — Das Friedrich Wilhelm 
Victoria⸗Stipendium wird dem Antrage des Magiſtrats 
gemäß dem Maſchlnenbautechniker Herrn Capeller von 
hier vom 1. Oktober d. Is. ab auf die Dauer von 
2 Jahren bewilligt. Während dieſes Stipendium in 
früheren Jahren 300 Mark jährlich betrug, tft das- 
ſelbe jetzt in Folge der Zinsreduktlonen auf 271 Mark 
heruntergegangen und beträgt jetzt thatſächlich — nach 
Abzug der Verwaltungskoſten x. — 250 Mark. Ane 
läßlich der hohen Verwaltungskoſten, welche ca 8 pCt. 
des Stipendiums betragen, nimmt Herr Conſul Mig- 
laff Veranlaſſung, einen Antrag einzubringen, nach 
welchem der Magiſtrat erſucht werden ſoll, eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der Verwaltungskoſten fümmilicher 
Stiftungen, Schulen xc. zu machen. Der Antrag ges 
langt zur Annahme. — Die revldirten Rechnungen 
der 1. Knaben⸗, 3. Knaben⸗ und 2. Mädchenſchule 
werden dechargirt. — Herr Lehrer Schmldtke von der 
Altſtädtiſchen Töchterſchule iſt von ſeiner Krankheit 
noch nicht wlederhergeſtellt; demſeiben wird ein weiterer 
Urlaub von 3 Monaten bewilligt. — Der Abſchluß 
des ſtädtiſchen Leihamts und der Sparkaſſe pro Sep⸗ 
tember wird der Verſammlung zur Kenntnißnahme 
mitgetheilt. Der Beſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
betrug Ende September 6,924,410 Mark. — Die 
Neuwahl ſämmtlicher Bezirksvorſteher und Stellver⸗ 
treter, deren Wahlperiode demnächſt abläuft, gelangt 
zur Anmeldung. — Zum Schiedsmann des 8. Bezirks 
wird an Stelle des zum Stadtrath gewählten Herrn 
Rentier Krieger Herr Hartwig gewählt und erklärt 
ſich Herr H. zur Annahme der Wahl bereit. — Die 
Neuwahl eines Schiedsmannes für den 5. Bezirk ge⸗ 
langt zur Anmeldung. — Der Steuer⸗Erheber Herr 
Ernſt tritt mit dem 1. Januar n. Is. auf ſeinen 
eigenen Antrag in den Ruheſtand und bewilligt die 
Verſammlung die Herrn Ernſt nach 19jähriger Dienſt⸗ 
zeit geſetzlich zuſtehende Penſion von 468 Mack jähr⸗ 
lich. — Dem Bezirksſeldwebel Herrn Grönke, welcher 
vom 1. Mal bis jetzt informatoriſch beſchäftigt worden 
iſt, wird vom 1. November d. Is. die Stelle eines 
Regliſtrators in dem ſtädtiſchen Verwaltuugsdlenſte 
definitiv übertragen. i 

*[Urwahlen zum Landtage.] Durch den 
hieſigen Magſſtrat find die am 31. d. M. ſtattfinden⸗ 
den Landtagswahlen auf 12 Uhr Mittags anberaumt 
worden und dürfte es dieſer Termin den Arbeitern 
unſerer Stadt leicht ermöglichen, von ihrem Wahl⸗ 
rechte Gebrauch zu machen. — Um die Betheiligung 
der Lehrer an den Urwahlen nicht zu hindern, hat 
der hieſige Magiſtrat verfügt, daß der Unterricht an 
dem Wahltage von 11 Uhr ab in ſämmtlichen Schulen 
ausgeſetzt werde. 

*Stadttheater.] Als Nachmittags⸗Vorſtellung 
geht Morgen das Lebensbild: „Der Staatsanwalt“, 
welches Herrn Direktor Gottſcheid zum Verfaſſer hat 
und im vorigen Jahre allgemeinen Beifall erntete, 
in Scene. Abends findet eine Wiederholung der 
„Cameliendame“ ſtatt. Am Montag gelangt auf 
vielſeitigen Wunſch die reizende Operette: „Die Fleder⸗ 
maus“ nochmals zur Aufführung. 

* [Unjere mennonitiſchen Lefer) machen wir 
darauf aufmerkſam, daß ſie bei einer eventuellen 
Zeugenvernehmung vor Gericht im Beſitze eines vom 
Gemeinde⸗Aelteſten ausgeſtellten Atteſtes allerneueſten 
Datums ſeln müſſen, wollen ſie ſich nicht der Gefahr 
ausſetzen, in Strafe genommen zu werden und die 
Koſten für einen neuen Termin zu zahlen. Atteſte 
älteren Urſprungs als vom Tage vor dem Termin 
werden als ungültig bezeſchnet. 

[Für Reſerviſten. Von Perſonen, welche im 
Herbſt 1891 zur Ableiſtung ihrer Militärpflicht zum 
Heere eingezogen waren, ſind mehrfach die in ihren 
Händen befindlichen Quittungskarten achtlos bei Seite 
geworfen und nach der Entlaſſung nicht wieder vor⸗ 
gefunden worden. Selbſtredend haben die Quittungs⸗ 
karten auch fernerhin Gültigkeit, wie dies ja auch 
auf jeder Karte beſonders vermerkt iſt. Durch die in 
ſolchen Fällen vorzunehmende Recherchen verzögert 
ſich die Erneuerung derartiger Qutttungskarten Fäufig 
längere Zeit und verlieren die Betreffenden für dieſe 
Zeit ihren Arbeitsverd'enſt, da fie ohne Quittungskarte 
Arbeit nicht erhalten. x 

* [Berjuchter Diebftahi] Drei halbwüchſige 
Bengel machten geſtern Abend den Verſuch, die Tauben 
des in der Mattendorfſtraße wohnhaften Ackerbürgers 
G. zu ſtehlen und hatten ſich zu dieſem Zweck eine 
Leiter mitgebracht. Durch das verurſachte Geräuſch 
aufmerkſam gemacht, begab ſich G. aus ſeiner 
Wobnung hinaus und erwiſchte zwei Bengel, welche 
die Leiter bereits erſtiegen hatten, der dritte Junge 
entkam indeß. Die beiden feſtgenommenen Jungen 
überlieferte G. zur Beſtraſung der Pollzei⸗Behörde. 
Der Name des entlaufenen Jungen iſt aber gleichfalls 
feſtgeſtellt worden. 378 

= Um den Falſchmünzern] das Handwerk zu 
legen, ſollten nach der auch von uns wiedergegebenen 
Verſicherung eines Berliner Blattes neuerdings 
Zweimarkſtücke geprägt und zur Ausgabe gelangt 
ſein. Dieſelben ſollten ſich durch beſondere Glanz⸗ 
prägung des flachen Grundes von den im Verkehr 
gekommenen Münzen unterſcheiden und hierdurch die 
Nachahmung erſchweren. Wie uns auf unſere 
Erkundigungen an zuſtändiger Stelle mitgetheilt 
wurde, ift die Nachricht falſch. Die Jwelmadtſtücke 
werden aau jetzt genou in derſelben eife geprägt, 
wie dies bisher der Fall war. Von jeder Münzſorte 
wird allerdings, wie dies auch früher ſchon geſchehen 
ift; eine beſchränkte Zahl mit Glanzprägung hergeſtellt; 
dieſe dienen aber beſonderen Zwecken und kommen 
nicht in den Verkehr. Bei der Anwendung neuer 
Stempel erhalten wohl auch die erſten Münzen, die 
damit geprägt werden, einen ſtärkeren Glanz als die 
gewöhnlichen, indeß ift dicie Erſcheinung keine auffällige. 

(Einen ſtrengen, ſchneereichen Winter] 
prognoſtiztren übereinſtimmend die wiſſenſchaftliche 
Metereologie und der Volksglaube. Der Gothaer 
Meteorologe H. Habenicht, deſſen Wetterprognoſen 
ſich in Fachkreiſen eines großen Rufs erfreuen, ſagt 
in einem der letzten „Eis- und Wetterberichte vom 
Nordatlantiſchen Ocean“, daß die andauernde Trocken⸗ 
heit des Sommers, die auch durch die Niederſchläge 
im September und vielleicht im Oktober nicht erſeßt 
werden könne, einen niedrigen Grundwaſſerſtand her⸗ 
vorrufen werde, und die Folge davon werde wieder 
ein ſtrenger Winter ſein. Im hohen Norden, nördlich 
von Neufundland und öſtlich von der Belle Isle⸗ 


E 


i Straße, wurde eine ungewöhnlich große Zahl von 


Zeit feiner Thätig 


f 


* eines ſtrengen Winters 
Tieſen zurückgezogen 


nach 


Elsbergen beobachtet. In Belgien leitet der Volis- 
glaube die Wahrſcheinlichkeit eines harten Winters aus 
dem Umſtand her, daß nach aus den Ardennen einge⸗ 

gangenem Berichte ganze Rudel Wölfe auftreten. 

lunch der Antwerpener wetterkundige Major Wälput 
ündigt vom Januar 1894 ab einen ſehr harten, 

!ünees und froſtreichen Winter an; und in unſerem 

eſtpreußen prophezeien die Naturkundigen daſſelbe 
aus dem Verhalten des Wildes und der Fiſche. Auf 
den Zeichen Haff zollen die gische in Vorahnung 
ſchon jetzt ſich in größere 


haben. 
ines Juſektenſtiches. Der Schau⸗ 
£ ⸗Meherhoff, der trotz der Pah 
it an unſerer Bühne bereits der 
erklärte Liebling ünſeres Publikums geworden ift, er- 
hielt in der vergangen Woche während der Nacht 
inen Inſektenſtich an der linken Hand. Herr Meyer- 
hoff begab ſich ſofort in ärztliche Behandlung, die 
Hand und mit dieſer der Arm ſchwollen jedoch als⸗ 
bald ſo ſehr an, daß die Möglichkeit erwogen werden 
mußte, den Arm abzunehmen. Nachdem vor einigen 
Tagen mehrere Elnſchnitte in den Arm gemacht 
worden waren, vollzog geſtern Herr Dr. Plenio eine 
zweite Operation an der Hand, mit welcher die Ge⸗ 
fahr einer Amputation glücklich gehoben wurde. Herr 
Meyerhoff befindet fih nunmehr auf dem Wege der 
Beſſerung, doch wird derſelbe kaum vor Ablauf der 
nächſten zwei Wochen wieder auftreten können. 

[Wärmegrad der Mineralwäſſer. Der 
zum des Kreiſes erläßt folgende Bekanntmachung: 
Es iſt die Bemerkung gemacht, daß die im Krelſe 
feilgebotenen Mineralwaſſer, wie Selter⸗ und Soda⸗ 
Waſſer u. a. m., häufig eiskalt an die Abnehmer ver⸗ 
abfolgt werden. Der Genuß jo eislalten Waſſers ift 
en geſundheltsſchädlick und zieht oft Verdauungs⸗ 
ir rungen von recht langer Dauer nad) fih; Umſtände, 
e gegenwärtig beim Drohen der Cholera die Neigung 
zu ähnlichen Erkrankungen befördern. Die Ortspoltzel⸗ 
behörden, ſowie die Guts⸗ und Gemeindevorſtände er⸗ 
ſuche ich, die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ 
ſchanke gefälligſt anzuwelſen, das Getränk fernerhin, 
gleichwohl ob Cholera droht oder nicht, nur in einem 
der Trinkwaſſer⸗Temperatur entſprechenden Wärme⸗ 
grade von 10 Gr. Celſius abzugeben und das Publi⸗ 
kum vor dem Genuß eiskalter Getränke überhaupt, 

insbeſondere aber der Mineral⸗Waſſer, zu warnen. 
Ich warne Jedermann, meiner Frau 
etwas zu borgen “.] So oder ähnlich lauten oft 
Inſerate, in denen irgend ein unglücklicher Ehemann 
warnt, ſeiner Frau etwas zu borgen, da er für nichts 
auffomme. Eine ſolche Privat⸗Bekanntmachung ift 
rechtlich — ſelbſt Demjenigen gegenüber, der fie 
nachweislich geleſen hat — inſofern bedeutungslos, als 
ſie die Haftung des Mannes für Schulden der Ehe⸗ 


* 


: gen 
Toter! 5 


err Rolo 


frau, die fi auf den Haushalt beziehen, nicht 
beſelugt. Hat die Frau trotz der Warnung zu 
gewöhnlichen Haushaltungsgeſchäften oder Noth⸗ 


durften Waaren oder Sachen auf Borg entnommen, 
jo muß der Mann dergleichen Schuld als die jeinige 
anerkennen. Will er fih dagegen wirkſam ſchützen, 
muß er die Hilfe des zuständigen Amtsgerichts in 
Anſpruch nehmen, welches dann eine bezügliche 
Bekanntmachung zur Verhütung künftiger Schulden 
dieſer Art erläßt. 


*Im deutſchen Poſtverkehr mit Italien 
tritt Beſchleunigung in der Beförderung und Verein⸗ 
fachung der Zollförmlichkeiten ſowie Erſparniß von 
Porto ein, wenn Sendungen nicht als Poſtfrachtſtücke, 

ſondern als Poſtpackete aufgeliefert werden. Poft- 
packete ſind ſeit dem 1. September d. J., nachdem 
dle königliche italleniſche Poſtverwaltung die Gewichts⸗ 
grenze von auf 5 Kilogramm erhöht hat, 
bis zu letzterem Gewicht zuläſſig; ſie haben an 
Portokoſten je 1,40 Mark frei bis zum Beſtimmungs⸗ 
ort zu tragen und bedürfen zur Verzollung 
dem ermäßigten (Vertrags⸗] Tarif nicht 
der Beifügung eines förmlichen Urſprungszeugniſſes; 
vielmehr genügt eine Erklärung des Abſenders über 
den Urſprung der Waare. — Poſtfrachtſtücke müſſen 
dagegen bei der Einfuhr nach Italien von einem 
förmlichen Urſprungszeugniß begleitet ſein, wenn ſie 
Waaren enthalten, die nach den beſtehenden Handels⸗ 
und Zollverträgen einem geringeren Eingangszoll 
unterliegen, als dies nach dem allgemeinen italientſchen 
Zolltarif der Fall iſt. Fehlt das Urſprungszeugniß, 
ſo iſt die Sendung ohne weiteres nach dem höheren 
allgemeinen Tarif zu verzollen. 

* (Ein neuer Komet] mit kurzem Schweife, jo 
hell wie ein Stern neunter Größe, iſt am 16. Oktober 
von Brooks zu Geneva im Staate New⸗Jork entdeckt 
und bereits Tags darauf um 5 Uhr Morgens in 
Hamburg beobachtet worden. Der Komet geht jetzt 
erſt gegen 3 Uhr Morgens am Oſthimmel auf, da 
aber ſeine Deklinatton zunimmt und er vom Morgens 
himmel zum Nachthimmel vorrückt, ſo wird er in der 
nächſten Zeit unter immer günſtigeren Bedingungen 
ſichtbar. 


Schwurgericht zu Elbing. 

Sitzung vom 20. und 21. Oktober. 

(Prozeß gegen den Beſitzer Johann Majewski 
wegen Brandſtiſtung. Fortjegung.) Bei Negulirung 
des entſtandenen Brandſchadens am 30. November 
daß dle Angaben des Beger darüber vernommen, 
von gedroſchenem ten 8 Bu 
gedroſchenem Getreide in der Scheune von M 
auch richtig angegeben ſeien. Es bekundete der Inſt⸗ 
mann Saborne dieſes eidlich, daß auch diefe anz 
gegebenen Vorräthe nach ſeiner Anſicht vorhanden 
geweſen ſind. Kurze Zeit nach dem Brande waren 
von der Brandſtelle Theile einer re ver⸗ 
ſchwunden, durch Zufall entdeckte der Angeklagte diefe 
Tbeile bei dem Nachbar, einem Müller Wernick. 
M. veranlaßte eine Hausſuchung durch einen Gendarm 
bei Wernick, die entwendeten Sachen wurden bel dem⸗ 
ſelben geſunden und auch mit Beſchlag belegt. Dieſem 
Gendarm geſtand Wernick, die Eijenftangen in einer 
Nacht von der Brandſtelle entwendet zu haben. 
Selbſtredend mußte der Gendarm die Sache der 
Staatsanwaltſchaft übergeben und Wernick wurde 
wegen Diebſtahl und Unterſchlagung zu 4 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Im April hatte der Angeklagle 
Streit mit dem Inſtmann Saborne wegen Lohn. 
kam zum Prozeß, welchen Saborneberlor. Am 5. April kam 
Saborne zu Wernick und bier ſagte der Erſtere zu 
Wernick, daß er zwar am 30. November eidlich be⸗ 
kundet babe, daß die Scheune voll te 5 
dem Speicher vlel Getreide gelegen af Bu Pe 55 
Ausſage aber ſalſch wäre und 1 Dieselbe Ausſage 
Angeklagten gemacht worden fei. 5. Dezember 
hat Saborne am 25. November, lt Auf Zu⸗ 
7. Februar und am 1. April wiederho ſich wegen 
reden des Wernick denunzirte Saborde hiirte daß 
Meineldes, widerrief ſeine Ausſage und i 


von 30 Mark 


alle Vorräthe um das Doppelte zu hoch angegeben 
worden ſeien. Nun wurde die Unterſuchung gegen 
den Angeklagten eingeleitet und derſelbe am 20. April 
verhaftet. Der Angeklagte beſtritt mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit bei der erſten Vernehmung, daß er an 
dem Brandmorgen kurz vor dem Brande in der 
Scheune geweſen fet, in der Vernehmung vor dem 
Amtsvorſteher, am Tage nach dem Brande aber ſagte 
er, daß er in der Scheune geweſen ſei und verſucht 
habe, das Feuer zu löſchen; ſeine Bemühungen ſeien 
vergebens geweſen, er ſei darum in den Stall ge⸗ 
laufen und habe das Vieh gerettet. Die f. Z. gemach⸗ 
ten Angaben über die verbrannten Vorräthe werden 
größtentheils als richtig von den Zeugen beſtätigt. 
Erwieſen iſt nun, daß vor dem Brande eine zwangs⸗ 
weiſe Pfändung wegen 4000 Mark ſtattgefunden hatte, 
dieje Forderung aber bezahlt worden ift. Das Qeuz 
mundzeugniß über den Angeklagten tft kein ungünſtiges. 
Der Beamte, der den Feuerſchaden regulirte, erklärte, 
daß keine Ueberverſicherung nach ſeiner Anſicht flatt- 
gefunden hat. Die Königl. Staatsanwaltſchaft geht 
die ganze Beweisaufnahme abermals durch und kommt 
zu dem Schluſſe, daß der Angeklagte der Thäter ge⸗ 
weſen iſt. Der Vertheidiger bittet die Geſchworenen, 
die Schuldfrage zu verneinen, da die Indizien⸗Bewelſe 
doch auf äußerſt ſchwachen Füßen ſtehen. Eine 
Ueberverſicherung hat überhaupt nicht ſtattgefunden. 
Die Geſchworenen verneinen die Schuldfrage, der 
Angeklagte wird freigeſprochen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 20. Okt. 
zwiſchen Neufahrwaſſer und Danzig ſtehen unter 
Waſſer, ſo daß der Verkehr ſtockt. Auch an der 
Elbingmündung ſind alle Ländereien überſchwemmt. 
Die Flüſſe des Weichſeldelta's find durch einen orkan⸗ 
artigen Nordoſtſturm derartig geſtiegen, daß das 
Waſſer in den Niederungen bereits in die Häuſer ein⸗ 
zudringen beginnt. 2 

§ Aus der Danziger Nehrung, 20. Okt. Bei 
der geſtern hier im Jagdrevier des Dünengeländes 
zwiſchen Neufähr und Schiewenhorſt nur wenige 
Stunden abgehaltenen Treibjagd, bei welcher ſich ca. 
20 Schützen und 35 Treiber betheiligten, wurden 
30 Haſen, 5 Rehe und 1 Fuchs zur Strecke gebracht. 
Die Jagden auf Haſen erſcheinen in dieſer Schieß⸗ 


periode recht lohnend zu werden, denn bei einem] T 


Gange durch die Felder trifft man dieſe Schnellläufer 
oft recht zahlreich an. Die bisherigen Rebhühner⸗ 
jagden dagegen ſind recht dürftig ausgefallen. — Der 
Fiſchfang in der Weichſel, jowie in der See, läßt feit 
geraumer Zeit recht viel zu wünſchen übrig. In 
Folge deſſen haben recht viele Fiſcher ihr Gewerbe 
eingeſtellt und Beſchäftigung auf den Flößholzfeldern, 
wo hier wegen Ueberfüllung recht viel zu thun iſt, 
geſucht. Sie find der Anſicht, fih hierbei beffer er- 
nähren zu können! 

[=] Krojanke, 20. Okt. Einen recht lohnenden 
Verdienſt finden die Armen unſerer Stadt jetzt in 
unſeren Eichenwäldern. Die Oberförſterei zu Flatow 
zahlt für Eicheln, deren es in dieſem Jahre in großer 
Menge giebt, 2 Mk. pro Scheffel. Geſtern wurden 
von den Sammlern ca. 100 Scheffel abgeliefert. — 
Die Kartoffelernte iſt hier als beendigt zu betrachten; 
nur auf den großen Gütern wird dieſelbe noch einige 
Tage in Anſpruch nehmen. Die Erträge ſind durch⸗ 
weg recht zufriedenſtellend nrd übertreffen in vielen 
Fällen die des Vorjahres. Der Preis der Kartoffel 
iſt dementſprechend ſehr niedrig; es koſtet der Centner 
0,85 Mk. und darunter. — Die Winterſaaten haben 
unter dem Einfluß der warmen Herbſttage einen recht 
erfreulichen Fortſchritt im Wachsthum gemacht und 
pur ſich bis auf wenige Ausnahmen kräftig ver- 

audet. 

R Pelplin, 20. Oktober. Die hieſige Gemeinde- 
vertretung hat beſchloſſen, den durch Zurückziehung 
des bisher von der Regierung zu den Lehrerbeſol⸗ 
dungen gezahlten Zuſchuſſes von 2000 Mk. entſtehen den 
Ausfall durch Zuſchlag zu den Gemeindeabgaben 
auszugleichen. Die Mittheilung des Weſtpr. Volksbl., 
daß die Gemeinde gegen die Regierung wegen Weiter⸗ 
zahlung des Zuſchuſſes klagbar werden will, weil 
letztere bierzu laut älterer Urkunden verpflichtet iſt, 
trifft nicht zu. Der Zuſchuß von 2000 Mk. iſt der 
biefigen Gemeinde ebenſo auf Widerruf gewährt 


worden, wie vielen andern Gemeinden. Der Beſchluß hei 


der Regierung ift daher nicht anfechtbar. 

Tilſit, 19. Okt. Die Theilſtrecke Rautenberg⸗ 
Pillkallen der Eiſenbahn Tilſit⸗Stallupönen wird, 
wie mitgetheilt wird, nunmehr beſtimmt am 
1. November d. J. dem öffentlichen Verkehr über⸗ 
geben werden. Von Rautenberg gehen täglich drei 
Züge ab: Vorm. 7 Uhr 32 Min. Nachm. 2 Uhr 
10 Min, Abends 6 Uhr 50 Min. welche in 
Pilltallen eintreffen um 8 Uhr 7 Min., 2 Uhr 
55 Min. und 7 Uhr 25 Min. Von Pillkallen gehen 
die Züge ab: Morgens 6 Uhr 42, Nachm. 1 Uhr 30 
und Abends 6 Uhr, welche in Rautenberg eintreffen 
um 7 Uhr 17 Min., 2 Uhr 5 Min. und 6 Uhr 
35 Min. Auf der Theilſtrecke befinden ſich die 
beiden Halteſtellen Drozwalde und Schorellen. 

Angerburg, 18. Okt. Zu Anfang des 16. Jahr- 
hunderts bildeten hierorts unſere Schneider eine ſehr 
angeſehene Zunft. Ste verſtanden — fo ſchreibt die 
„Pillkaller Zeitung“ — recht ſchöne Mäntel mlt 
einer Schnur (anftatt der heutigen Knöpfe) zu machen. 
Für ein ſolches Kleidungsſtück ließen fie ſich zwei 
Mark zahlen. Nach damaligen Begriffen war dles 
ein ſehr hoher Saß und kommt beute dem Niveau 
gleich a Goien, sA 2 

e Kleid oder Wambs“ nannte, koſteten eben⸗ 
bal 2 Mark Macherlohn. Der Rock — gut Kleid 
— wurde mit 3 Mark bezahlt. Die Herren Schneider 
hatten zu jener Zeit auch die 157 zu fertigen, 

n genä 
See arek er Strümpfe waren entweder 


man ſehr hoch trug. N 
Lederſtrümpfe koſteten, 
aus Leder oder aus „Wandt a 


wenn fie 10 Stiche hatten, 10 Groſchen. S 
Strümpfe mit Jlerrath beſetzt, koſteten ſie fogat 
3 Mk. Auch die Damen ließen fih ihre Kleider beim 
Schneldermeſſter machen. War es ein een 
Frauenrock mit drei Schnüren, jo koſtete er 1 MI. 
Sehr theuer waren die Halskragen oder Drohtkonen 
weil ſie ſehr künſtlich auf Draht gezogen pinea un 
den Hals ungefähr wie ein Müglrad umſchloſſen. 
Sie koſteten 2 Mk. 10 Groſchen. Ebenſo theuer va 
eine „Frawen⸗Schmarge“. Weil man in der alten 
Zeit mit großem Reſpekt auf die Schneider fab, fo 
übertrug man ihnen auch die höchſten Ehrenſtellen. 
Unter anderem war der Schneidermeiſter Jakob 
Dindel längere Zeit bis zum 30. Dezember 1646 
Vorſitzender des hieſigen Stadtgerichts. 


N Literatur. 

$ Ein nationales illuſtrirtes Lieferungs⸗ 
werk für das geſammte deutſche Volk liegt uns heute 
in einer bei der Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in 


Die Dampferanlageſtationen B 


wurden, und dief g 


Stuttgart erſchienenen Veröffentlichung vor. Deutſcher 
Kaiſer⸗Saal — Geſchichte der deutſchen Kalſer in 
Biographien von Bruno Gebhardt iſt der Titel des⸗ 
ſelben. Zur Charakteriſtik heben wir einiges aus dem 
Proſpekt hervor. In der noch nicht allzufern liegen⸗ 
den Zeit, da das deutſche Volk zerklüftet, Deutſch⸗ 
land dem Auslande gegenüber für nichts weiter 
als ein geographiſcher Begriff galt, ſuchten 
und fanden die beſten Männer der Nation ihren Troſt 
und ihre Erhebung in der vaterländiſchen Geſchichte 
und gewannen daraus den Glauben an die ewige und 
unverſiegbare Kraft ihres Volksthums, ein Glauben, 
der ſie nicht trügen ſollte. Nachdem nun das jo 
lange Erſtrebte erlangt, das ſo innig Erſehnte in Er⸗ 
füllung gegangen iſt, ſollte da ein Rückblick auf die 
Vergangenheit weniger von Nutzen und Frommen 
ſein? Muß nicht gerade im wiedererſtandenen Deut⸗ 
ſchen Reiche die Beſchäftigung mit der Vergangenheit 
noch größere Freude bereiten, weil aus Leid und 
Noth ſo herrlich Heil und Segen aufgeblüht iſt und 
das alte Wort, daß Gott keinen Deutſchen verläßt, ſo 
ſchön zur Wahrhelt geworden iſt? In der That fehlte 
es in den letzten beiden Jahrzehnten nicht an mehr 
oder minder gelungenen Verſuchen, den ganzen Gang 
der deutschen Geſchichte oder einzelne Ausſchnitte derz 
ſelben darzuſtellen, und diefe Darſtellungen waren von 
einem neuen erhebenden Nationalgefühl erfüllt. Diefen 
Geſchichtswerken, die von der Freude an der Ent⸗ 
wickelung des Vaterlandes geleitet ſind, ſchließt ſich auch 
das vorliegende an und glaubt durch ſeine beſondere An⸗ 
lage eine eigenartige Sellung unter den vorhandenen 
erſtreben zu dürfen. Das Werk wird 50 ganzſeitige 
ollbilder nach neuentworfenen Originalen hervor⸗ 
ragender Hiſtorienmaler enthalten. Dasſelbe wird 
25 Lieferungen & 50 Pfennig umfaſſen, welche in 
Zwiſchenräumen von 14 Tagen erſcheinen; jede 
Lieferung enthält 32 Seiten Text und 2 ganzjeitige 
Vollbilder in Groß⸗Oktav⸗Format. Nach Beendigung 
des Werkes wird den Abonnenten eine nach küͤnſt⸗ 
leriſchem Entwurfe hergeſtellte Einbanddecke zu 
mäßigem Preiſe zur Verfügung ſtehen. Probe⸗ 
lieferungen find durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Vermiſchtes. 


* Zwei hübſche Anekdoten werden von dem 
eben verftorbenen Mac Mahon erzählt. Bel einer 
ruppen⸗Revue war der Marſchall auf einen in der 
Armee dienenden Neger aufmerkſam gemacht und er⸗ 
ſucht worden, dem Braven einige freundliche Worte 
zu widmen. Der Marſchall, deſſen Stärke das Reden 
nicht war, ſchritt auf den Schwarzen zu und ſprach 
ihn alſo an: »Cest vous, le nögrel« (Sie find alfo 
der Neger), worauf biejer nicht umhin konnte, zu 
bejahen. Der wohlwollende Marſchall aber richtete 
den freundlichen Zuſpruch an ihn: »Continuez le 
(Fahren Sie ſo fort!), eine Mahnung, weiter ſchwarz 
zu bleiben, die der Neger unter allen Umſtänden beherzigen 
mußte. — Während Mac Mahon's Präſident⸗ 
ſchaft gab es irgendwo eine große Ueberſchwemmung. 
Die Deinifter, bemüht, die nicht ſehr ſtarke Popularität 
des Staatsoberhauptes zu ſtärken, hatten für den 
Marſchall, da er das Verwüſtungswerk beſichtigte, etne 
Art Potemkin'ſcher Rettungsſzene vorbereitet, aber der 
Plan mißlang. Mac Mahon, als er des vielen 
Waſſers anſichlig wurde, that zuerſt die tieſſinnige 
Aeußerung: „Que Veau! (Welche Waſſermenge !), 
um dann, als man ihn animirte, eine in improviſirten 
Waſſernöthen befindliche Familie mittels bereitſtehender 
Rettungskähne zu „retten“, die ſtreng reſſortmäßige 
Aeußerung zu thun: „Das iſt Sache des Marines 
miniſters!“ 

Ueber die Oeeaufahrt des Wickingerſchiffes 
am Bergen nach New⸗Port, New Foundland, unter 
S Commando des Capitäns Anderſen, mit zwölf 

1 an Bord, liegt jetzt Näheres vor. Die ſee⸗ 
männiſche Bevölkerung des Abfahrtsortes prophezeite 
faſt allgemein den Untergang des Fahrzeuges ſeiner 
geringen Seetüchtigkeit wegen, doch ging in der erſten 
Reiſewoche alles gut ab, well Wetter und Wind 
günftig Waren, Dann begann das Barometer zu 
fa en, der Wind ging weſtlich und begann zu 
wehen, ſo daß die Wogen des Oceans das 
offene Boot wie einen ſchwimmenden Ballon 
anf und nieder ſchleuderten. Erſt nach ſieben 
agen beſſerte ſich das Wetter und man konnte 
gl gutem Winde wieder alle Segel ſetzen. 
1 5 April hatte man Bergen verlaſſen und am 
„Mat, nachdem 1660 Seemeilen zurückgelegt waren, 
ker man das norwegliſche Unabhänglgkeitsſeſt an 
eat Am 27. Mai Morgens um 3 Uhr wurde die 
Boot von New Foundland geſichtet, nachdem das 
während zweier Tage im Treibeis getrieben und 


u Sr Mühe fi von dieſem hatte frei machen 
Handelsda an kam auf der Ueberfahrt oft mit 


dampfern in Berührung, doch lehnte Kapitän 
— jede Hilfe ab. In New Port wurde das 
pr fange df bekanntlich oifiztell amerikaniſcherſeits 
d n Colun und es giebt jetzt mit den drei Caravellen 
e wolumbus in Chicago ein intereſſantes maritim⸗ 
archäologiſches Schauſtück ab. 


A Vereinschronik. 

Den 8 Gewerbe⸗Verein ſpricht nächſten Montag 

Bedeut chlachthausdtrektor Voelter über „Bejen und 
utung der obligatoriſchen Flelſchbeſchau“. 


Telegramme 


A der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
kati Fannoper, 21. Okt. Ein großer in ariſto⸗ 
ratiſche Kreiſe hinaufreichender Spieler⸗ und Wucher- 
brozeß wird hier am Montag, den 23. d., jeinen 
ang nehmen und etwa fünf Tage dauern. 
des aris, 21. Okt. Das Beileids⸗Telegramm 
es deutſchen Kaiſers an die Wittwe Mac Mahons 
hat auf die öffentliche Meinung einen vorzüglichen 
Eindruck gemacht. Die Preſſe giebt dem Gefühle 
Ausdruck, daß durch dieje Handlungsweiſe Kaifer 
Wilhelms ſich überall eine unter heutigen Umftän- 
den äußerſt wohlthuende Beruhigung geltend ma⸗ 
chen werde. „Matin“ erklärt das kaiſerliche Tele- 
gramm für eine jener Kundgebungen, welche gleidh- 
er den Kundgeber und den berühmten Todten, 
en Gegenſtand derſelben, ehren. 

London, u: Gine Newyorker Depeſche 
der „Daily News“ zufolge ſoll Präſident Cleve- 
land erklärt haben, er ſehe ſich außer Stande die 
regelmäßigen Ausgaben zu decken, nan 5 jati 
gen Verhältniſſe fortdauern. Sollte daher der 
Senat die Abſchaffung der 5 ablehnen, 
ſo werde er mittelſt Botſchaft an den Congreß die 
weiteren Silberankäufe einſtellen laſſen. 

London, 21. Okt. Nach einer Meldung aus 


Shangai iſt die dortige größte Baumwollſpinnerei 


durch eine Feuersbrunſt Der 
Schaden beträgt 500,000 Pfd. Sterl. 
Chicago, 21. Okt. Die Ausſtellung wird 
über den als b KETAK feſtgeſetzten 30. Ok⸗ 
tober hinaus ſo lange geöffnet bleiben, als der 
Beſuch ſtark genug ift, um mindeſtens den Muf- 
wand zu decken. 


Telephoniſcher Specialdienſt 


e 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 21. Okt. Die Verhandlungen 
mit dem Herzog Cumberland betr. das fernere 
Verbleiben ſeiner Bibliothek, ſeines Archivs 
und des Welfenmuſeums in Hannover gelang⸗ 
ten zu befriedigendem Abſchluß. 

Paris, 21. Oktober. Marſchall Mac 
Mahons Begräbniß wird hier als Friedens- 
Demonſtration aufgefaßt, da faſt alle europäi⸗ 
ſchen Mächte dabei vertreten ſein werden. 

Sofia, 21. Oktbr. Eine oppoſitionelle 
Deputation, welche Beſchwerden gegen die Re⸗ 
gierung überreichte, wurde vom Fürſten Fer⸗ 
dinand dahin abgefertigt, daß er es unpaſſend 
finde, die Regierung, die ſein Vertrauen ge⸗ 
nieße, anzugreifen. 

New⸗ York, 21. Oktober. In Detroit 
ſtießen zwei Perſonenzüge zuſammen; bisher 
wurden 29 Todte gefunden. 


Vörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 21. Oktober, 2 uhr 40 Min Nachm. 


erſtört worden. 


Börſe: Matt. Cours vom 20.10. 21.10 
3½ pCt. n Pfandbriefe 95,70 95,69 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,90 | 95.90 
Oeſterreichiſche Goldrente . . ... 96,20 | 96,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente „ | 93,20| 93,00 
Ruſſiſche Banknoten S 212,10 | 212,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 160,65 | 160,65 
Deutſche oe Eon 2 106,70 | 106,89 
4 pCt. preußiſche Conſols . . . [106,40 | 106,25 
4 pCt. Rumänie 80,80 80,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 107,80 | 107,00 
Produften-Börje, 
Ar 20 10 21.10 
Weizen Okt.⸗N oy. 142,00 | 141,50 
Mob ae „ 153,00 | 152,20 
Roggen: Matter, j 
Okt.⸗Nov. 124,70 124,50 
RRC 132,20 | 131,70 
petroleum lſoeds 18,40| 18,40 
HODL Nop Def An nal anne 47,60 47,50 
MPANA einen nen 48,40 | 48,40 
Spiritus Nov.⸗De z. 31,40 31,20 


Königsberg, 21. Oktober, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
5 (Von Portatius und Grothe, 
Getreide», Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirtrt . 53.25 4 Geld. 
Loco nicht eontingentirtt 33,75 „ „ 


Danzig, 20. Oktober. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): feſter. A 
Umſatz: 600 Tonnen 


inl. hochbunt und weiß 133—135 
pe Yelbunf iz 86 131 
Tranſit hochbunt und weiß 122,00 
„ Fehn! 120 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Nov. 13 
Tranſit A 122,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 133 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): matter, 
o 115 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 90— 9 
Termin Oktober⸗November 115,00 
Tranſit „„ TREE Ar 90,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 115 
Gerſte: große (660 — 700 gh) 135 
tleine (625—660 g). 115 
Feste; mländiſcher 153 
roſen, inländiſche A ba 45 
fit ne ET 


5 Tant e arn 
Rübſen, N 3 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, flau . . . 13,00 
(. d SAE 
Rauchen als Heilmittel bei Aſthma! 

Kein Mittel erzielt bei Aſthma, Athemnoth, 
Bronchial-Huſten und Verſchleimung, Kehlkopf⸗ 
und Bronchial-Katarrh einen fo ſchnellen und 
ſicheren Erfolg, wie „Joys Asthma - Ci- 
garetten“, Die ſchlimmſten Anfälle werden 
durch das Rauchen einer einzigen Cigarette augen⸗ 
blicklich gelindert. Garantirt unſchädlich für 
Kinder, Damen, überhaupt für jede Conſtitution. 
Zu beziehen in Schachteln à M. 2,50 durch die 
meiſten Apotheken des Zn- und Auslandes, 
in Elbing durch Herrn Apotheker Leistikow. 
ſowie durch die übrigen Apotheken. Nur 
ächt mit Firma Wilcox & Co., 239 
Orxford⸗Str., London W. 


Ca. 6000 Stück Seidenſtoffe 
— ab eigener Fabrik — ſchwarze, weiße und 
farbige — v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 per 
Meter — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, 
Damaſte zc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins x). BEE” Porto: und ſteuer⸗ 
frei ins Haus!! ‚Katalog und Mufter umgehend. 
G. Henneberg’s Seiden-Fabrik (k. k. Hof.), Zürich. 
. yd 


>j Stadt-Theater 
S ole 


Sonntag, den 22. Oktober 1893, 
Nachmittags 4 Uhr. 
Bei halben Preiſen: 
Der Staatsanwalt. 
Lebensbild von Franz Gottſcheid. 
Abends 7 Uhr. 

Zum zweiten Male: 

Die Camelien dame. 
Schauspiel von Georges Dumas. 


Montag, den 23. Oktober 1893. 

Auf e i 

Die Fledermaus. 
Operette von Joh. Strauß. 


* 


Leinen- 


Gardinen, 


Der 


Elbinger Standesamt, 
Vom 21. Oktober 1893, 
> 9 Tiſchler Michael Schieck 


Aufgebote: Schloſſer Guſt. Steppke 
mit Emma Böttcher. — Bahnhofsarb. 
Eduard Grapenthien mit ſepar. Tiſchler 
Frenkel, Emma geb. Korthals. — Arb. 
Auguſt Schönfeld mit Regine Wunder⸗ 
lich. — Schuhmacher Auguſt Jooſt⸗Pr. 
Königsdorf mit Olga Wolter ⸗Katznaſe. 

Eheſchließungen: Keſſelſchmied 
Robert Eichler mit Marie Rehde. — 
Arbeiter Carl Kowalski mit Wilhelmine 
Döring. — Tiſchler Ferd. Schmag⸗ 
lowski mit Maria Budweg. k 

Sterbefälle: Schiffsführer Wilh. 


Kuck S. 7 J. — Beſitzer Hermann 
Bock S. 7 J. 
Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Liedtke mit dem 
Materialien⸗Verwalter Herrn Robert 
Uthke⸗ Bromberg. — Frl. Louiſe 
Michalski⸗Graudenz mit Herrn John 
Weißenburger-Berlin. 

Geboren: Herrn Dr. E. Dombrowski⸗ 
Spandau T. (todtgeb.) — Herrn 
Director Dr. R. Arens-Wilhelms⸗ 
burg bei Hamburg, S. 

Geſtorben: Frau Anna Enß, geb. 
Wienß⸗Czattkau, 31 J. — Penſion. 
Lehrerin Johanna Kniſel-Königsberg. 
— Frau Auguſte Radczewski, geb. 
Tolksdorf⸗Graudenz, 52 J. — Herr 
Emil Abrahams-Graudenz, 18 J. — 
Frau Rittergutsbeſitzer Albertine 
Rümker, geb. Freudenfeld-Chelmonie, 
79 J. 


Allen Denen, welche aus Anlass 
des Todes meines lieben Mannes ihre 
Theilnahme uns bewiesen 
spreche ich hiermit meinen herzlichen 
Dank aus. 

Elbing, 21. October 1893. 

Ottilie Mühle, 
zugleich im Namen 
der, übrigen Hinterbliebenen. 


Rellonrer Humanilas. 


Zur Einweihung der in der 
Ressource Humanitas nen 
eingerichteten Lokalitäten wird in den- 
ſelben Mittwoch, den 25. Oktober, 
Abends 8 Uhr, ein 


Souper 


IILS 


ſtattfinden. 


Diejenigen Herren, welche daran 
theilnehmen wollen, werden erſucht, ſich 
bis zum 23. d. Mts. in der im Ge⸗ 
ſellſchaftslokal aufliegenden Liſte einzu⸗ 
zeichnen. 7 
Das Comité. 

gez. Wernick. 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 23. Oktober, 
bends 8 Uhr: 


Br Vortrag TE 
Herrn Schlachthaus -Director 
rn 
Veſen und Bedeukung der 
ohligatoriſchen Neischbeſchau. 
Kümmelkäſe, 


per Stück 5 Pf., empfiehlt 


Molkerei Elbing. 


haben, 


wegen wirklicher Aufgabe users 


und Weisswaaren-Lagers 


als Geschäftszweig stellen wir von heute nachstehende Gegenstände zum 


Ausverkauf 


und bieten eine mie wiederkehrende Gelegenheit, 


Leinen jeder Breite in ½ und ½ Stücken, Halb-Leinen, Hemdentuche, 
Piqués, Satins, Bettdrelis, Inlets, Züchen, Tischgedecke, Handtücher, 
Theegedecke, Taschentücher, fertige Wäsche, Pantalons, 
Jupons, Einsätze, Stiekereien. 


billigst zu kaufen: 


kragen, Manschetten. 


Pohl & Koblenz Nachfolger, 


WEB. Aeusserst günstiger Einkauf für Aussieuern! 


Verkauf geschieht nur gegen baar! 


$ eee „Das erſte 
set. Marcipau-Kheeconfe 
2 jähriges Stiftungs-Sef Randmareipan 


in den Sälen des „Gold. Löwen“. 


Der Vorſtand. 


Irksverein 
der graph. Berufe und Maler. 
Verſammlung 
Sonnabend, den 21. Oktober er., 
Abends 8% Uhr. 4 
Tagesordnung: 
Neuwahl des Kaſſirers. Verſchiedenes. 1 
„Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder 
iſt erwünſcht. P 
Der Vorſtand. 3 nr 


— 


Beſte u. bil 
neue, doppelt 


iiedern. 


2 * 


0 


Weſtyr.Propinzial-Fechlverein 
Sonntag, den 22. Oktober 1893: 


Gr. Tauz⸗Joiree 


in den Sälen des „Goldenen Löwen“. 
Anfang 6 Uhr. 
Der Vorſtand. 


zurüngenammen. 


— — 


us Lumpen 


zeichnete Kunſt-Wollwaarenfabrik 


Muſter franco, 
mit einigen Mitteln geſucht. 


u BB 
Sn u SR ae f 
N = © 
2 * Gas FR & X 


v 
erwachsen denjenigen Inserenten, welche Sara Insertions- 
Aufträge durch die erste wul Altes“ Arheiiten-Expedition 


Haasensiein & Ve 


Actiengesellschaft, 


Königsberg j, Pe, „Kreimmörsche 


yi 


dap 
5161 
Kneiphöf'sche 
Langgasse 26, J, 
ji ausführen lassen, denn: 
1. erhalten sie nur. 
berechnet, auf we 
höchste Rabat 


die Prini 8 i H } 
die Griginal- Zeilenpreise der Zeitunge 
nach Umfang der. Aufträge, dor 
wird, x 


ı fr di 
Abschrift 
3. ersparen sie ausser Zeit mul Mühe fü 
das Porto für die Thriefe und Gele 
schiedenen Leitungen und Kalk: 
4. sind sie gewissenhafter. rascher Erledigung. vortheifhaf- 
ten Satzes, sowie im Bodarfstalle dos vbjeelivsten, fach- 
kundigsien Rathes sicher. : 
Zeitungs-Verzeichniss 
auf Wu 5 


grösste Anzahl von Zeitungen 
aer 3 


2. es genügt — 


t 
— stets nur eine 


Korrespondenzen, 
tungen an die ver- 


: nwl Yoston-Vorausberechnungen 
h gratis mwl frarto. 


ESENIN 


N 
En 
ER 


München. Aummernausgaße vigenti, e- f 
Lothar 1. 3, — pro Quartal. c 


3 S y 
x orte 7 Seften 


we 


Humoristische illustrirte 


Postabonnements f. d. Wochenausgabe 
Nr. 3959 d. deutſch. Poſtzeitungs⸗Verz. 
Freunde des Humors erhalten Probe⸗ 
nummer durch jede Buch⸗ und Kunſt⸗ 
handlung, Zeitungsgeſchäfte, ſowie gegen 
Einſendung von 25 4 für Nr. 50 4 
für Heft durch die Geſchäftsſtelle 
München, Corneliusſtraße 19. 


. 
por 
; V. Jahrgang. 


München. 
e FEED PT 


in bekannt wahlſchmeckender Waare 
Ki. Deckert. 


Bezugsquelle für garantirt 
je ua gewaſchene, echt norbiſche 


s pang zinn Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird fraukirt bereitwilligft 


cher & Co. in Herford t eftf 


für Hausfrauen! 
fertigt moderne 
haltbare Stoffe 


für Männer⸗, Frauen⸗ und Minder- 
Garderobe, Läufer, Teppiche, Bett⸗ 
vorleger, Portidren, Schlafdecken 
u. f. w., bereits 1875 höchſtens ausge⸗ 


Karl Döring, % hen 


Tüchtige Vertreter 


oe burg, Samenhdlg. Bahnhofſtraße 34. 
Wr 


anne l4tägig erſcheinend in 
abe M. — 0 i. Heft. B 


— ͤ— 
Das schönste deutsche farbig 


Witzblatt. S 


Streng reelle Bedienung. 


Silberne Damen- u. 


Silberne 


Billigste feste Preise. 


Herren-Uhren, 


9 empfiehlt stets in 


= Alter Markt 51 
R. Lessing, Ecke nr 


grosser Auswahl 


— 


Otto Siede in Elbing. 
Paul Giede in Elbing, Alter Markt Nr. 41. 

werde ich am Proviautſpeicher für Rechnung der Herren Karkutsch & 

Migge-Königsber 


Lebensverſicherungsbankf. D. zu Gotha. 
Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebeng- 
verſicherungsanſtalt verwalten die Unterzeichneten. Dieſelben erbieten fid 

zu allen erwünſchten Auskünften. 

Kanzleirath Anderson in Pr. . l 
| Lehrer F. W. Nawrotzki in Chriſtburg. 
ee e 
T %% / a T 

Dienſtag, den 24. d. WM., Vormittags 9", Ahr, 
r8 + + 
250 To. feinſte Norweailhe Tellheringe 
n. J. Michelsen Abladung) zur Auktion bringen. 
John de Cuvry. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am 
billigſten bei ! 


J. Staesz jun., 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Wagenfett! Maſchinenöle! 


vorzüglichſter Qualität billigſt. 
J. Staesz jun., 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Carbolineum 
zum äußeren Auſtrich, 
Antimerulion 
zum inneren Auſtrich 
billigſt. j 
J. Staesz jun: 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Für Tiſchler S 

Leime in großer Auswahl, | 

Schellack Ia, blond und orange, 

Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
Flintſteinpapier in großen und | 
kleinen Bogen, 

Biwmſtein, leichte und große Stücke, 

Wiener Bimmſtein, 

Catechu in Blöcken und in Tafeln, 


Empfehle zu ſehr billigen Preiſen 
Taschenuhren 
in Gold, Silber u. Metall, 
Regulatore, Stand-, 
Wand- und Weckuhren 8 
in den neueſten Muſlern. 5 
Trauringe 
in jeder Preislage. 
Gold. Freundschafts- 
ringe ſchon von 3 M. 
Grosses Ketten lager 
in Gold, Silber, Talmi, Nickel. 
Für altes Gold und Silber 
zahle die höchſten Preiſe. 
Reparatur- Werkstätte 
für Uhren, Goldwaaren u. Brillen. 


J. Lew 
Uhrmacher und Juwel 


ci 


ier. 


O. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino- Fabrik 


Königsberg l. Pr. 
Prämiirt; London 1851. — Moskau 1972 1% 
— Wien 1873 — Felbourne 1880 — 1% 
x Bromberg 1880, — 7 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichon 1% 

J Instrumenta. i- Uzerrcicht in Stimm- 1% 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- J 
chanik, selbst bei stürkstem Gehrauch. JE 
Höchste Ton£ülle, leichtosto Spielart 8 


Thbeilzahlungen 

— Umtausch gestattet... — 

IUustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


— — — — 


Bruno Stelter, 


Mahagounibrann, „ 90 
Kali, Woliturſpiritus, Inn. Müh lendamm 33 
i r Qualität, 7 15 
Leinöl, beſter billigt. ; Eleganteſte 
J. Staesz jun.,; und modernſte Ausführung 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. ſämmtlicher 


Syeinlität: Streichfertige Oelfarben. . 
7—7* a Blumen⸗Arrangemeuts! 


Alten u, jungen Männern 
wird dio in neuer vormehrter Auf- 
lago erschienene Schrift dos Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


pelite CLUEN- U. 
Konal. een, 


sowie dossen radicale Hoilung zur 


fohlen. 
=" enden unter Couvert 


für 1 Mark in Briefmarken, 
Ed 


uard Bendt, Braunschweig, 

A ọ 
Rheumatismus. 
Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer 

Krankheit, ſo daß der Arzt erklärte, ich 
würde nicht wieder richtig gehen lernen. 
Durch eine Einreibung gelaug es mir 
nun, dies Leiden ſchnell und glücklich, 
zu beſeitigen, und habe ich durch dieſes 

Mittel ſchon vielen ſolchen Leidenden | z 
geholfen, bin gerne bereit, es jedem 
Rheumatismuskranken zukommen zu 
laſſen. Viele Daukſchreiben liegen zur 
Einſicht. H. Roderwald, Magde⸗ 


Elo tr, glah Momant-Licht- p 
untstand., Fouorzaug, Naro, [4 k 


? Augen, Oho Suben ade 
iy to. Unterhaltungsspieie, PY 
i ; M P Bos. vorg. 2 
Ae 


Bleotr. und mochan. Unterhaltungsspiols für er 
FP 
Jenny Riess, 
Lange Hinterſtraße Nr. 4, I. 


kaſſage für Frauen und Kinder. 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11 Uhr. 
Nachm. 3½ —.5 „ 


"eine fanbere herrſchaflliche 
K öh 


uin 
wird geſucht in * 
Schönwalde bei Elbing. 
2 Per „Stelleuſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 


~ Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 


(In den Uhrdeckel zu legen.) 


Bartlosen imie allen, welche a 
leiden, empfehle als 
Haarausfall din fe as 

> und abſolut g 
unſchädlich 


Winter- 20 
Fahrplon 1893. 


t nach Richtung Dirſchau: 

oi Dm. e Dms l u v. 

18 Nm., 6,45 Am., 9,47 Nm., 10,12 Nm 
aas Ru, gulgsberg: 

7,06 Om., 7,12 Dm., 10,06 Dni., 1,21 Nm., 

5,40 Nm., 6,19 Am., 12,16 Nachts. 

Mohrungen: 
7,12 Dn, 10,06 Dm., 1.16 Nm., 
6,19 Rm., 9,21 Nm, 


Sitersde: 
6,33 D., 11,03 D., TION. 
Fett gedruckte find 
chnellzüge 


ps 


Grundlage 
hergeſtelltes 
da aar⸗ 


: 


Beſtellungen 
e 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
\ „Hausfreund“ 


.Schnurmann. Frankfurt a. M. 


1 —— ru Ka 
Stellung erhält Jeder überall 
hin umſonſt. Fordere p. Poſtk. Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin⸗Weſtend 2. fämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Regulateure, Wand-Uhren, Weck-Uhren - 


„Allyreußiſche Zeitung“ 


werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 


1 


“air Alkyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 249. | Elbing, den 22. Oktober 1893. | Nr. 249, 


Verantrnortlicher Redakteur Ludwig Rohmann in Elbing. Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Bekanntmachung gekanntmachunng. 


2 $ 1 À Bei der am heutigen Tage ſtatt⸗ 
der Wahlbezirke, Wahllokule, ſowie rr Wahlborſteher und deren Stellbertreter gehabt d Ansloofung der 


Elbinger Stadtobligationen vom 


am 31. October er., um 12 Uhr Mittags 


ſtattfindenden 2 87 * 8 1000 „ 


Arwahlen zum Haufe der Abgeordneten „ 


44, 131 und 
° 2 c 

f 132 A 20 

in der Stadt Elbing. Bei der gleichzeitig ſtattgefundenen 

— > MB —— - Auslooſung der von 4 auf 3½ % 

convertirten, im Jahre 1886 aus⸗ 

Wahllokal Wahlvorſteher | Stellvertreter a ET eg . 

dem Datum vom 1. September 

1885 — find folgende Nummern ges 


Straßen und Plätze, 
welche den Urwahlbezirk bilden 


Zahl der zu 
wählenden 
Wahlmänner 


N 
Paa 
Zu 
3.8 
292 
"0 
en 


Gaſthaus „Rother Krug“ bei Schwichtenberg, | abrikbefiger sabrifbefiter 


I. | Berliner Chauſſee, Grubenhagen, Schleuſendamm. 6 Grubenhagen Nr. 21. P. Jantzen Schuppenhauer sf it 90, 102 und $ 
IL | Schiffsholm, Speicherinſel — dazu gehören: Berlinerſtraße, 5 1 114 4. 2000 M. 
x 9 Bahn, Danziger, Mohrchenſtr. Müllerſtr., Wall- | 5 De 1 ha W „ B. „ 117, 125 und * 
ſtraße, Wollſtraße, Am Waſſer. „ ; 155à.... 1000, 
IM. | Burgitrape, Dienerjtrape, Oymnaſſumſtraße, Helligegeiſtſtraße, 6 Altſtädtiſche Snabenjchule, Drauereibefiger | Hauptlehrer „ C. „ 296 u. 324 500 „ 
Mauerſtraße. Burgſtraße Nr. 16a. v. Roy piegelberg „ D. „ Sya 8 u. 5 
IV. | Am Elbing, Gr. Hommelſtr. Kl. Hommelſtr. Gr. Hommel- Aula des Real ins Realgymnaſſal⸗ ; falls du x 
18, ti gymnaſiums, - Kaufmann Bei der heute ebenfalls ſtattgehabten 
ſtallſtr. Kl. Hommelſtallſtr., Kalkſcheunſtr. Stadthofſtr, 6 Kalkſcheunſtr. 17/18. Prof De Nagel Alb. Reimer Auslooſung der 4% igen Elbinger 
Waſſerſtr. von Nr. 1 bis 53 ine!l..ũ cͥ — —— — | Stadtanleihe vom 18. Juli 1892 
V. Brückſtraße, Fiſcherſtraße, Waſſerſtraße von Nr. 54 bis 100 Local „Goldener Löwe”, Stadtrath Kaufmann wurden folgende Nummern gezogen: 
| eng” FF a Wee Solbah | . Unger ] litt. A, Nr. 121 über „ 2000 M. 
VI, | Alter Markt, Fleiſcherſtraße, Ketfenbrunnenſtraße, Kürſchner⸗ 6 Ehemaliger Stadtverordnneten-Stkungsjaal, Buchhändler Kaufmann „ B. „ 23, 40 und 
ſtraße, Schmiedeſtraße, Wollweberſtraße. Alter Markt Nr. 11. Meißner . Lehmkuhl 71 4 1000 
VII.] Conventftr., lange Hinteritr., turge Hinterftr., Kloſterhof, Königs⸗ Saal bei Görke, Stadtrath Fabritbeſitzerd „ C. „ 26 und 1374 500 „ 
“kt!!! p mmm | SEGR | 2 0 3 mau mo 
III. Ir. aiene, Kl. Taffadienffr, Neſſerbähnſtr, III. Knabenſchule, Civil⸗Ingenieur Nentſer Dieſe 3½ bezw. 4% igen Elbinger 
r 11 105 5 Bid A en puf 3 Reiferbahnſtraße Nr. 21. Netke Felsner e e aE s 2 Ankeibeſcheine Fr 
IX. | Brandenbürgerſtraße Nönigsbergerſtraße von Nr. 1 bis 44 incl, | 6 Saal bei Wehſer, Iimmermeiſter Kaufmann Ser PER 7 I (e 
Gr. Stromſtraße. Königsbergerſtraße Nr. 13. Jebens Arn. Wiebe Datti Sapit alabfindung 3 Ja- 
X.] Leichnamſtraße von Nr. 1 bis 100 incl 6 malen une d 108 leer” erg nuar 1804 a fen Mm 
$ : 5 EREN ui; — . nper kaſſe gegen Rückgabe der obigen Obli⸗ 
be), Sternstraße. 5 V. Mädchenſchule, Hauptlehrer Obermeijter ane — Anfeibefcheine = nebſt 
XI. | Leichnamſtraße von Nr. 100a bis 122 (Ende), Sternſtr Nad m. Nr. 38. Rettig Hartwig Talons und Coupons in Empfang zu 
Peg : . Knabenſchule, Leichnamſſraße Nr. 105 | Brauereidirector | Buchhalter nehmen. 
XII.] Engliſch Brunnen, Lange Niederſtraße, I. Niederſtraße. 8 (Ede der langen ene Hardt Nücklaus 5 10 1. an 8 ab hört 1 
Kinderbewahranſt "Brauereidirector | Vötichermelſter Verzinſung der gekündigten Stücke auf. 
XIII.] Mattendorf, Gr. Roſenſtraße, Kl. Roſenſtraße. 5 Lange Neederſtraße S 11. wor 4 + 10 Steichpeitig ar wir an die Eins 
p ; , Lokal bei Hollaſch, Haupileprer | Wuchhalter löſung der zum 1. anuar 1893 ges, 
XIV. II. Niederſtraße, III. Niederftr., Gr. Wunderberg, Ziegelwerder. 6 2 Ba ur 7b. Greger Auguft Lange Dale Do 1 e rg un ö 3597 
E ofal „Villa Bella”, Hauptlehrer Aichmeifte ia dii i über ` 
XV. Kleiner Wunderberg. 3 f. kl. Ziegelſcheunſtraße Ni. 5. Wan Bohm . Bit 5 paai = er a er 
PPT —ůů— 1 a a ET n T " 77 " 
6 ae bei Teller, Stadtrath Kaufmann und aus der Anleihe vom 
XVI. - TE I —— aE 28a. Krieger Fox Jahre 1885 
VII. Nönigsbergerſtraße von Nr. 45 bis 87 (Ende), Predigerſtraße, ofal „Deutſcher Kaſſergarten Wh arten”,  Stadtratd _ | Kaufmann Litt. ©. Nr. 431 über 500 „ 
— 8 Er. Biegelfcheunftraße, Kl. Ziegelſcheunſtraße. 4 Große J Nr. 3. Wiens G. Stobbe P Die e ae 
Mädchenſchul — ionen — Anleiheſcheine — hörte mi 
XVIII.] Sonnenſtraße, Traubenſtraße. 6 be u 85 le i D. dem 1. Januar 1893 a k 
2 6 äußerer Wählen 1 2 ye ara SS ap m 9 
. m Nr. 63. Sauerhering Battke 
: x Gebäude der Fortbildung⸗ und 7 A mamn. TS re 
XX. Hohezinnſtraße, Aeuß. Mühlendamm von Nr. 1 bis 42 incl. 4 Innerer Georgend enn Audulin Pa Gegen Bleichsucht 
XXL 6 Altſtädtiſche Grünstraße Nr. 19. 8 Grabowa en Tu atatia It mein 
XXI. | Fuhrgaſſe, Aeuß. Georgendamm, Inn Georgendamım, Johannis- 6 Lokal n Reihs gartenn, Rentier Rentier en Malo Mr wirkſanſt Stoffen 
ſtraße von Nr. 11 bis 19 (Ende). Innerer Georgendamm Nr. 14. Breitenfeld Bober pergeit Chinawein (1 Fl. M. 3,—, bei 
XIII. een Kl F 85 3E. . Nr. 18 Patſch — e ee 6 Fl. 1 gratis) i. en Eee pA 
Jeu 22 - - — 18. itt icke verdaul. Eiſenpillen (1 Schachtel M. 1, — 
N Bahnhofstraße, Holländer Chauſſee, Holländerſtraße, Lokal „N arkthaller, — — - das vorzüglichste sicherste Mittel. 
Se eee Gr. Zahlerſtraße, Kl. Zahlerſtraße. 8 Holländer-Chauffee Nr. 19 N ee Sebrauchsam.geat. Allein zu bezich d. die 
- „Hötel du Nord ee eee Askanische Apotheke, Berlin SW. 46. 
XXV. Neuſtädterfeld. F Lolländer⸗Chauſſee Nr. 18a, loch Wollfläger | Vorſchrifts müßzige 
trape, Inn. Marienburgerdamm, Lokal „Rheinſſche m a oT een 2 
XXVI. F Tallſtraß ET 6 Innerer Marienburga Nr. 35, nt 3 P ost- P acket-Adressen 
—— 77 FFT —— ˙·m ER ER ů ⅛ ꝛ˙ ü fi hl + 
VII. Baderftr., Innkerſtr. Neuſt. Grünſtr., Neuſt. Roſenſtr., Neuſt. Lokal „Weißer Oö (mit beliebiger Firma bedruckt) 
Schulſtr, Neuſt. Schmiedeſtr., Neuſt. Stallſtr, Neuſt.] 6 Junkekſtraße N öwe“, Stadtrath Kaufmann 1000 Stück 
Wallſtraße. — . EAR 2 jetzt 3 50 ME 
STD Draufenfampe, Neußerer Mariendurgerdamm, II. Mädchenſch 7 ſſter a. D. 1 f p +p 
VIII.] Am E ET v ; 8 6 Holländerſtraße CRETA Dr mer bei mehreren 1000 à 1000 
Lokal „Leganꝰ ; h i Bauaufſeher 
XXIX. Fiſchervorberg, Jungferndamm Schottlandſtraße Inn. Vorberg. 6 Fichervorberg Nr. 7 i Drechsler Be 3 Mk. A 
XIX. . DF, EEE, - \ z 
. R ee Wilhelms⸗Plaß, Holzitr., Nreuzſtr, Am Ehemalige Altſtädt. Töchterſchule — Friebr- |  Staptrath NTaufmann M ojt nimmt ohne Firmen-Dru 
XXX. | Seiebichfte, Frichrih ig Vorbergſtr, Zimmerſtraße. 3 | Wilh.⸗Platz Nr. 11/12 — 2 Stobbe . 
Luſtgarten, Poſtſtr., Swat - genf 2 Im e & : ; Parterre rechts. Axt % er H. Gaartz” Bi 
XT oſpitalſtr., Jacobsſtr., Kehrwieder T., Logenſtr., Mühlen⸗ „Gewerbehaus“, Stadtrath Conful uch⸗ und Aceidenz-Druckerei. 
. 1 Mühlenſir, Pfefferſtr, Sturmſtr, Taubenſtr, 6 Kehrwiederſtraße Nr. 1. Gaensler Mitzlaff Elbing. 


Töpferſtraße. 


i Neuer Meerrettig! 
i i ä i { Hierdurch ergebenft ein, und bemerken, daß diejenigen Urwähler, welche am 1. d. Mis. umge: _ Neuer Meerretüg: _ 
sr Eee en) zu welchem die Straße gehärt, in . fie vor dem 1. Oktober wohnten. Prima ſchönſter Meerrettig in ver⸗ 


zogen ſind, 9 chiedenen Sorten. Allen Wiederver⸗ 
Elbing, den 20. Oktober 1893. Der Ma iſtrat. lünen billigſte Tagespreiſe. Lieferung 
itt gegen Caſſa oder Nachn. Das Meerrettig⸗ 

gez. Elditt. Verſandgeſchäſt von 


E L 11 . she 2577. Oktober 1893. i 50 000 baar Carl Schoner, Baiersdorf 69 in Bayern, 

Roth & K reuz= Original -Loose à 3 Mark. Haupt 20.000 Eine 3 freundliche 
ntheile: 1/, ur 9% 207 7 77 

L tterie. ee Anne = T AE TE ae gewinne: 15,000 „etc. Eau.” Herrenſtraße 

0 Porto und Liste 30 Pf. z u erfragen Neuſtädt. Wall: 


GEORG JOSEPH, Berlin C., Grünstrasse 2. alten: liese r 2% 


ale Dal 


Tamilien-Derforgung. 


Alle deutſchen Reichs⸗, Staats- und Communale ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſti⸗ 
tuten dauernd thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen 

wollen, werden auf den 


Preußiſchen Beamten-Derein, 

Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer, 

Kapital, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt, 

aufmerkſam gemacht. 


Verſicherungsbeſtand 98,695,960 M. Vermögens beſtand 22,938,000 M. 

Die Kapital⸗Verſicherung es Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vortheil⸗ 
hafter, als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. 5 x 
In Folge der eigenartigen Organifation (keine bezahlten Agenten) find die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druck⸗ 
ſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſten⸗ 
frei zugeſandt von der 


Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Lunge und Hals. 


„ Die grossen Heroen der medleinischen Wissenschaft, Dr. Koch, Dr. Liebreich, Dr. Lanne- 
longue, haben mit ihren neuesten vorsehungen und Entdeckungen die gauze gebildete Welt in 
Aufrégung versetzt. Galt es doch nichts weniger, als den Kampf gegen den grössten Erbfeind des 
Menschengeschlechts, gegen die allverheerende Lungentuberkulose (Lungenschwindsucht), Wenn 
es nun einerseits dankenswerth anzuerkennen, dass durch die rastlosen Bemühungen obiger Gelehrten 

Fortschritte in der Bekämpfung dieser Krankheit gemacht worden sind, so muss andererseits ebenso offen 
eingeräumt werden: Ein wirkliches Mittel gegen die Tuberkulose ist bisher nicht gefunden. Weder 
Koch mit seinem Tuberkulin, noch Liebreich mit seinem Cantharidinsauren Kali, noch 
Lannelongue mit seinem Zinkchlorid haben das angestrebte Ziel erreicht. Was bleibt unter solchen 
Umständen den arınen Leidenden anders übrig, als wiederum zurückzugreifen zu den von der Natur 
selbst gelieferten, allerdings einfachen, aber in ihrer Wirkung immerhin relativ sicheren Heilmitteln? 
Schon der ewige Kreislauf alles Seins bedingt ein stetiges Wiederkehren zum Alten, bereits einmal Dage- 
wesenen. Allen Neuerungen und Erfindungen auf medieinischem Gebiete zum Trotz kehrt daher der 
hülfesuchende Kranke immer wieder zurück zu Heilmitteln, wie sie uns in so überaus reichlichem 
Maasse von der Natur selbst rein und unverfälscht dargeboten werden, Ganz besonders gilt dieses bei 
solchen Krankheiten, denen selbst die heutige, so hoch stehende medieinische Wissenschaft nicht ge- 
wachsen ist, gegen die ein wirkliches Hülfsmittel noch nieht existirt, wie das namentlich bei der 
Lungentuberkulose der Fall ist. Zwar kennen wir auch kein Kraut, mit welchem eine directe 
Heilung der vorgeschrittenen Stadien dieser Krankheit zu erzielen wäre, wohl aber existiren Pflanzen, 
mit Hülfo deren wir mit Bestimmtheit eine Erleichterung und Besserung der damit ver- 
bundenen Symptome herbeizuführen im Stande sind. Hierzu sind namentlich die Polygoneen 
(Kinäterich-Gewächse za rechnen, weshalb wir dieselben auch in älteren Pharmacopoeen 
officinellen Arznei u und botanisch-pharmakögnostischen Werken wie- 
erholt aufgeführt finden. Der ehemals gebräuchliche Knöterich wächst allenthalben in Mittel-Europa, 
zu seiner vollen Kraft und Grösse gelangt er indessen nur in einzelnen Districten Russlands, wo 
er seit undenklichen Zeiten als Brustthee gegen alle Erkrankungen und krankhaften Affeetionen der 
Athmunes-Organe von Aerzten und Laien erfolgreich angewandt wird, Boden und Klima tragen 
dort gemeinschaftlich zu seiner vollen Entwicklung bei, so dass der Russische Knöterich mit 
Fug und Recht den wirksamsten Heilkräutern zugezäblt werden muss. Rine Panacee gegen die 
Lungentuberkulose ist auch der Russische Brustthee keineswegs, derselbe wirkt aber 
derartigantikatarrhalischundschleimlösend, regenerirt in so hohem Maasse sämmtliche 
Respirations-Organe, dass er zur rechten Zeit — also bei heginnender Phthisis und in den Anfangs- 
stadien der Lungentuberkulose — angewandt, von allen bestehenden Mitteln als das einzig wirksame 
angesehen werden muss, da nur hierdurch ein weiteres Umsichgreiten des Krankheitserregers a priori ver- 
hindert werden kann. —Werdaheran Lungentuberkulose, Lutftröhren-(Bronchial-) Katarrh, 
Lungenspitzen- Affectionen, Kehlkopfleiden,» Asthma, Athemnoth, Brustbeklem- 
mung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten ete. etc. leidet, verlange und bereite sich den, obigen 
Brustihee, welcher echt in Packeten å 2 Mk. bei Ernst Weidemann in Liebenburg a Harz 
erhältlich ist. — Wer sich vorher über die grossen und überraschenden Erfolge, über die ärztlichen 
Aeusserungen und Empfehlungen dieser Pflanze, über die dem Importeur gewordenen Auszeichnungen 
informiren will, verlange daselbst gratis die über die Pflanze handelnde Brochure. — 

„Le Journal de Medecine“ in Paris schreibt in seiner „Reyue neuer Heilmittel“: Eine 

Pflanze aus der Familie der Polygoneen wächst in Russland. Sie enthält als wesentliehsten Bestandtheil 
ein grünes Oel. Herr Dr. Lascoff hat damit, und zwar als Decoction bei verschiedenen Affeetionen 
der Athmungsorgane, speciell bei Bronchitis und Tuberkulose, Versuche angestellt. Bei 112 Kranken, 
Tuberkulosen im ersten Grade, erhielt er % Heilungen. Die Erscheinungen, die am ehesten sich legten, 
waren Fieber und Auswurf. Zu gleicher Zeit ergaben Auseultation und Pereussion eine merkliche 
Besserung der verletzten Lungenflügel. Es scheint daher, dass diese Pflanze direct auf den Bacillus 
wirkt, sei es durch Zerstörung seiner Lebensfähigkeit, Sei es, dass sie die Lungengewebe für Ent- 
wicklung der Parasiten ungeeignet macht. In anderen Stadien von Tuberkulose sind selbstredend die 
Resultate keine so augenfällige, doch wenn man auch keine Heilung erzielt, erreicht man zum 
Mindesten Besserung des Hustens, Verminderung des Auswurfes und übermässigen Schweisses. Die 


Lebens⸗, 


Pflanze verabreicht man als Decoetion, 30 Gramm auf einen Liter Wasser, welche man innerhalb 
24 Stunden zu sich nimmt.“ (120) ® 


Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“, 
Preis vienrteljährlich_nur L Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 1¾% Mark vierteljährlich. 


Chr. Carl Otto, 
Müſſtinſtrüumenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 


Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 


=s Asthma 


Vorzüglichſte Hülfe durch meine Aſthma⸗ 
Räucherkerzen „Askania.“ Dieſelben ent- 
halten die wirkſamſten Stoffe. Bisher 
beſte Erfolge. Schachtel 1,80, bei 6 


Schachteln 1 gratis. Gebrauchsanw. Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
gratis. Allein zu beziehen durch die werke xc. zu Engros⸗Preiſen. 
Askanische Apotheke, Berlin SW. 46. Verlangen Sie Preisliſte 


A. von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B. von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 1893094, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 
Juſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 

Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 

pünktlich ohne Koſtenaufſchlag > 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗ Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 


BIRNIIIBERDENZIEZER 
Z€ Bekanntmachung. Se 


Am 25. Oktober 1893 beginnt die 
Ziehung der ` 


Rothen =a Lullerit. 


6023 Gewinne. — Hauptgewinn: 


=: 50000 Mark, ms 


20060, 15000, 10000 Mark 
baar ohne Abzug zahlbar. 
Jedes Originalloos koſtet 3 Mk. 
7 M. 1,75, —ʃ M. 1.— ur M. 17, 
1% M. 9. Lifte und Porto 30 Pf. 
Betheiligung an 100 Nummern: 
100% % M. 5, 1% M. 10, %᷑5 M. 20. 
Den Vertr. d. Looſe bewirkt d. Bankh. 
Georg Prerauer, 
Berlin S. W., 
Kommandantenstr. 7. 


—r. 
Zwei Herren 


ſuchen guten Privat⸗Mittagstiſch 
in guter Familie. r 
Offerten mit Preisangabe sub L. R. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. Fan 


—lusten 


Huſtenpaſtillen. Angenehm ſchmeckend. 


eg 
verſchwind. bei Gebrauch v. Dr. Schmidt’? 
Heiſerkeitspaſtillen. Halsſchmerzen werden 
beſeit., Schleim gelöſt. Gebrauchsanw. grat. 
Beide Mittel absolut sicher wirkend. 
Je 1 Schacht. 60 Pf. Bei 6 Schacht. 1 grat. 


Allein zu beziehen durch die 


Askanische Apotheke,, 
Berlin SW. 46. 


* Harzer Kauarien⸗Bögel SU 
prachtvolle, flotte Hohl- u. Klingelroller, 
Stück 5, 6, 8, 10, 12 Mark, je nach 
Leiſtung, verſendet unter Garantie leb. 
Ankunft gegen Nachnahme L. Förster, 
Zoologiſche Handlung, Chemnitz. Um⸗ 
tauſch gern geſtattet. Preisliſte über 
Sing⸗ u. Ziervögel, ſprechende Papageien 
gratis und franco. 


3. Ziehung der 4. Klaſſe 189. Königl. Preuß. Lotterie. 
Zlehung vom 20. Oktober 1898, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
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| Ziehung 25. bis 27. October. 5 
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p 21 * 
Ein Lieutenant a. D. Arthur Zaph. 


Mit dieſem großen, ſpannenden Roman des belkebten Schriftſtellers 
eröffnet die „Gartenlaube“ ſoeben ein neues Quartal. 
Abonuementspreis der Gartenlaube vierteljährlich 1 Mark 60 pf. 3 
Man abonnirt auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen und Poſtanftllten.“ ; 
Probe⸗Nummern fendet auf Verlangen gratis und frauko 


Die Perlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 
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Per Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 22. Oktober. 


1893. 


Nr. 249. 

j Hertha Falk. 
oman 

1 Theodor Aimar 


Nachdruck verboten. 
i Erſtes Kapitel. 

„Es hat ſich alfo hier in Deiner Heimath 
während der letzten zehn Jahre nichts von Be⸗ 
deutung zugetragen?“ fragte der Aſſeſſor von 
Roſen, indem er nach einer Cigarre in dem 

kleinen Kiſtchen griff, welches ihm ſein alter 
Freund, der Baurath Millner hinhielt. 

„Die Herren ſaßen auf der Veranda eines 
hübſchen Landhauſes, das vor dem Thor einer 
kleinen Kreisſtadt lag. 

„O doch, begeben und zugetragen hat ſich 
gar Manches während Deiner Abweſenheit! 
eider nur zu wenig des Guten. Aber ſieh doch 
dort — gerade wie mit dem Wolf in der Fabel; 
Du haſt ihn gerufen! — Sieh Dich mal um, 
da, rechts den Weg entlang; ſiehſt Du die 
Dame, welche von dort herkommt? Ueber dieſe 

kannſt Du gleich etwas erfahren, was mehr als 
ſenſationell ift und zugleich in Dein Fach ſchlägt,“ 
ſagte Millner, indem er den Aſſeſſor auf eine 
hochgewachſene, ſchlanke Dame aufmerkſam machte, 
welche eben aus dem vergoldeten Gitterthor des 
Gartens eines nahe gelegenen Hauſes getreten 
war und jetzt mit leichten elaſtiſchen Schritten 
näher kam. 

„Sie muß hier an uns vorüber kommen; 
ſieh nur, wie ſie des Weges kaum achtend, 
vorwärts haftet,“ fügte der Nath leiſe hinzu. 

„Ah, welch herrliche Erſcheinung! Eine 
ſolche Schönheit hier in Eurem kleinen Städt⸗ 
chen?“ rſef Rofen enthuſtasmirt, indem er wie 
eleftrifirt vom Stuhl ſich erhob. 

„Wie graziös und anmuthig, und welch' ein 
Adel in Gang und Haltung! Aber wie blaß 
ift ihr Geſicht, wie farblos und ſtarr“. 

„Nicht jo laut, Oswald, fie hört Dich foni”. 

Die betreffende Dame, ganz in Schwarz ge⸗ 

kleidet, ging vorüher. 
„Nein, wahrhaftig, Ludwig, eine jo ſchöne 
Frau tft mir noch nie vorgekommen“, fuhr jetzt 
der Aſſeſſor fort und blickte, ſo weit er konnte, 
der Betreffenden nach. : 

„Bewunderungswürdig ſchön, aber ich muß 
geſtehen, ſie macht mir den Eindruck des Be⸗ 
fremdenden, des Räthſelhaften“. 


„Ja, räthſelhaft, das war ſie uns immer 
und iſt es bis auf den heutigen Tag ge⸗ 
blieben“. 

„Wie, dieſer ſtarre, gleichſam verſtelnerte 
Schmerzensausdruck lag immer in ihren Zügen?“ 
fragte der Aſſeſſor betroffen. 

„Das gerade nicht; denn ich habe ſie ſchon 
heiter und froh geſehen; allein es iſt ein wirk⸗ 
lich ſchweres Unglück über ſie und ihre Kinder 
hereingebrochen und ich möchte ſagen: es hat 
ſich ſeither Alles in ihr und um ſie herum ver⸗ 
wandelt. Wenn es Dich intereſſirt, erzähle ich 
Dir das Schickſal des armen Weibes“. 

„Sprich mir von ihr bis in die Nacht hin⸗ 
ein, und ich werde nicht müde werden, Dir zu⸗ 
zuhören“, drängte Roſen den Freund, worauf 
dieſer begann: A 

„Es können jetzt etwa fieben oder acht 
Jahre her ſein, daß ein gewiſſer Doktor Jultus 
er als Kreisphyſikus hierher berufen ward. 

er Zufall wollte es, daß ich damals, von 
einer Reiſe kommend, mit Falk's zuſammen in 
einem Wagen fuhr, als ſie nach hier über⸗ 
ſiedelten. Wie Dir heute, ſo fiel mir damals 
die eigenthümlich feſſelnde Schönheit der jungen 
Frau auf, aber auch der ſtrenge Ernſt in ihrem 
ganzen Weſen. Ste ſchien nur Augen und 
Sinne für ihre Kinder zu haben, und da ſie 
ſortdauernd ſich nur mit dleſen beſchäftigte, 
konnte ich mich unbemerkt im Anblick verſenken. 
Ich konnte mir nicht erklären, wie dieſe Frau 
ſo ſchön, ſo elegant, dazu gekommen ſein konnte, 
die Gattin eines Mannes zu werden, der 
äußerlich wenigſtens ſo gar nicht zu ihr paßte. 
Allein der ſchlichte, unſcheinbare Mann ſollte 
bald mehr feſſeln als die ſchöne Frau mit ihrem 
eigenartigen Weſen. Damit Du Dir eine Vor⸗ 
ſtellung von ſeiner Erſcheinung machen kannſt, 
laß mich die Stelle zitiren, wo Goethe in 
feinem Wilhelm Meifter von dem Abbé jagt: 
„„Was uns den Freund ſo ſchätzenswerth 
macht und gewiſſermaßen die Herrſchaft über 
uns erhält, ift der freie, ſcharfe Blick, den ihm 


die Natur über alle Kräfte, die im Menſchen 


liegen, gegeben hat.““ Ja, es lag etwas Ueber⸗ 
mächtiges in den klaren braunen Augen dleſes 
Mannes, und ſeine Stimme klang ſympathiſch 
wie zum Herzen gehende Muſik. 

„Falks ſollten auch hier in ihrem neuen 
Wohnort bald Aufſehen erregen, und zwar auf 
die angenehmſte Weiſe. Die Frau durch ihre 
ſchöne Erſcheinung und das Eigenartige in 


ihrem Charakter und er als vorzüglicher Arzt 
und Menſch. Er war ein Mann in des Wortes 
ganzer Bedeutung. Wo es galt, den Leidenden 
zu helfen, war er jederzeit mit allen feinen 
Kräften und pekuniären Mitteln allen anderen 
voran. Dieſen Mann konnte man einen Apoſtel 
der Menſchenliebe nennen; er hatte Verſtändniß 
und Mitgefühl für eines Jeden Kummer und 
Trübſal. Man könnte weinen, wenn man dar⸗ 
über nachdenkt, wie ihn das Schickſal ſo treffen 
konnte! — Aber ich muß wohl der Reihe nach 
erzählen, damit Dir der Zuſammenhang nicht 
entgeht. 

Nach dem Vorhergeſagten wirſt Du Dir 
vorſtellen können, wie ſehr man allgemein da⸗ 
nach ſtrebte, mit Falks bekannt zu werden, zu⸗ 
mal dieſe ſehr gaſtfreundlich waren und in ihrem 
Hauſe alles auf das Vornehmſte eingerichtet 
hatten. Auch lebten ſie in muſterhafter Ein⸗ 
tracht, und dem Doktor konnte man es ſo recht 
aus den Augen ableſen, daß er ſeine Frau bis 
zur Anbetung liebe, hingegen ſie von ſeinem 
ganzen Werth durchdrungen zu ſein ſchien. Sie 


war, wenn er mit Anderen ſprach, mochte es 


über welches Thema immer ſein, ſeine eifrigſte 
und auſmerkſamſte Zuhörerin. Ja, es 
war auch ein großer Genuß, dieſen 
von Grund auf gebildeten, kenntnißreichen Mann 
ſprechen zu hören. Seine klare, beſtimmte und 
ſtets knapp gehaltene Rede ergoß ſich über ſeine 
Hörer wie der friſche Waldquell, der den 
müden Wanderer labt. Da war kein Wider⸗ 
ſpruch, keine Widerlegung, denn Jedermann 
mußte ihm beiſtimmen. Meiſt ſprach er das 
in treffenden Worten aus, was wir nur dunkel 
fühlten und dachten. 

„Herr und Frau Falk lebten allem Anſchein 
nach in großer ſeeliſcher Harmonie, obgleich ſie 
oft kalt erſchien, und ich erinnere mich nicht, 
ihren Blick anders als bewundernd auf den 
unſymetriſchen Zügen ihres Mannes ruhend 
geſehen zu haben. Auch entdeckte ich mit der 
Zeit, denn ich und die Meinigen verkehrten 
bald am häufigſten mit der Familie, daß die 
ſchöne Frau in vielen Dingen ihre eigenen 
Anſichten hatte und menſchlichen Schwächen 
gegenüber Unduldſamkeit an den Tag legte. 
Ihre Begriffe von Tugend und Ehre zum Bei⸗ 
ſpiel, waren von jeher, wenn nicht einſeitig, 
ſo doch peinlich ſtreng. Nach ihrer Anſicht ſoll und 
darf der Menſch nie ſchuldig werden, nie der Ver⸗ 
ſuchung erliegen, ſondern in allen Gefahren und 
Stürmen feſtſtehen wie der Fels im Meer, der 
ewig den toſenden Wogen widerſteht. R 
bleiben oder ſterben, das ift ihr Grundſatz. 
Der Irrende, der Feblende, ſogar der Buß⸗ 
fertige findet keine Gnade vor ihren Augen. 
Trotz dieſer Schroffheit ihres Weſens hat ſie 
wieder vieles andere mit ihrem Gatten 
gemein, insbeſondere die Theilnahme für Arme 
und Kranke. Wie oft ſah man ſie zu den 
ärmſten Patienten ihres Mannes gehen, ihnen 
Speiſen und allerlei Erquickungen bringend. 

„So war unſer neuer Kreisphyſikus bald 


Rein 


nach allen Seiten hin der größte Segen für 
unſere Gegend geworden; ſeine Kollegen 
freilich mochten den bedeutenden, ſie weit 
überragenden Mann wohl manchmal im Stillen 
beneiden; das läßt ſich begreifen. 

„Die Jahre gingen ins Land und die Falk⸗ 
Ihe Familie, welche fich inzwiſchen noch um ein 
Mitglied vermehrt hatte, war bei uns einge⸗ 
bürgert. Das erſte Leid kam über ſie und 
wurde ſozuſagen das Vorſplel zur kommenden 
Tragödie, als ihr jüngſter Sohn, das Pathchen 
meiner Frau, ſo ſchwer erkrankte, daß der eigene 
Vater Zweifel an ſeinem Wiederaufkommen 
hegte, trotz aller ibm zu Gebote ſtehenden Hilfs⸗ 
mittel. Die Mutter war kaum für Minuten 
vom Bettchen ihres Kindes fortzubringen und 
nur den inſtändigſten Bitten ihres Gatten ge⸗ 
lang es, ſie zu bewegen, daß ſie der eigenen 
Natur den nöthigſten Tribut zollte. 
Als der Knabe nun endlich genas, war 
ſeine Mutter von den langen Nachtwachen an 
feinem Bett und der Angſt um fein Leben fo 
angegriffen, daß der Doktor es für gerathen 
hielt, Frau und Kinder ſchleunigſt in ein Bad 
zu ſchicken. Frau Falk widerſtrebte anfangs 
dieſer Anordnung, aber der Arzt ſetzte ſeinen 
Willen durch, ſo ſchwer es ihm ſelbſt ankam, 
ſeine Lieben für längere Zeit entbehren zu 
müſſen. Auch fühlte er ſich nach der Seinen 
Abreiſe recht vereinſamt und kam daher öſterer 
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immer ein reicher Gewinn und Genuß. Immer 


gab, immer belehrte er, immer war man reicher 
nach einer Stunde mit ihm. Schade, ſchade 
am Perl ancal fenha 

er Baurath ſeufzte und ſah einen Augen⸗ 
wg ſtumm vor fih hin, dann erzählte, er 
weiter. 

In dieſer Zeit wurden wir eigentlich er 
ſo recht mit einander befreundet Bw 
uns für die kommenden Wintertage einen recht 
traulichen Verkehr. Leider ſollte es anders 
kommen! 

„Falls Beſuche bei mir wurden rarer, dann 

hörten ſie ganz auf, kaum daß er gelegentlich 
beim Vorüberfahren ein paar Worte mit mir 
wechſelte, wenn ich gerade im Garten war. Er 
hatte einige ſchwere Patlenten bekommen, 
welche ſeine ganze Zeit in Anſpruch nahmen. 
Vorherrſchend mußte er beinahe kläglich zu 
einer alten Dame kommen, welche hier 
in dem Doörſchen Zeſen auf ihrem 
Landſitz lebte. Es war das ſo eine Erkennt⸗ 
lichkeitsſache, wie Falk ſagte. 

„Die Dame hatte den Doktor nämlich ſchon 


in Berlin gekannt und war die Vermittlerin 


ſeiner Berufung nach hier geweſen. Dieſe Dame 
war hochbetagt und litt, wie es hieß, an einem 
unheilbaren Uebel, weshalb fie in tieffter Bu- 
rückgezogenheit lebte und in ihrer nächſten Um⸗ 
gebung nur ein altes Dienerpaar hatte, Bruder 


* 
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und Schwefter, die ihr beide an Jahren nur 
wenig nachgaben. Die alte Baronin hing mit 
wahrer Innigkeit an Falk; ſie liebte ihn wie 
ihren Sohn, ihren Freund, ihren Arzt und Be⸗ 
rather. Sie war ganz unglücklich, wenn er 
einmal einen Tag, durch dringende Berufspflicht 
behindert, nicht zu ihr hinaus kommen konnte. 
Die Baronin lag eben in demſelben Banne, wie 
wir Alle: man konnte ſich des feſſelnden Ein⸗ 
fluſſes dieſes Mannes nicht entziehen. Wir 
waren daher auch gar nicht erſtaunt, als ſich 
das Gerücht verbreitete, daß die alleinſtehende 
Dame den Doktor oder ſeine Kinder 
u ihren Erben einſetzen werde. Als nun 
Folt in jener Zeit öſter als ſonſt zu der 
Baronin hinausfuhr, vermutheten wir, daß deren 
letzte Stunde wohl nicht mehr fern jet und das 
Gerücht wegen der Erbſchaft ſich wohl bald 
beſtätigen würde. Leider ſollte uns eine andere 
Kunde treffen. Von Mund zu Mund ging das 
Unerbörte: Doktor Falk ſei verhaftet, well er die 
Baronin von Bardow vergiftet hätte. Die alte 
Dame wurde nämlich eines Morgens todt in 
ihrem Bett gefunden, nachdem den Abend vor⸗ 
her Doktor Falk ſtundenlang allein bei ihr im 
Zimmer geweſen jet und ihr ſelbſt von den durch 
ihn verſchriebenen, eben erſt aus der Apotheke 
heimgebrachten Pulvern eingegeben hatte. Bel 
feinem Fortgehen hatte er Ülrite, die alte, feit 
undenklichen Jahren in der Familie bedienſtete 
Kammerfrau der Baronin gerufen, batte 
ihr geſagt, daß zwar der Anfall vorüber 
ſei, allein ſie möge ihrer Herrin in einer 
halben Stunde doch noch eins von den 
Pulvern geben, dann werde ſie ruhig 
ſchlafen, im Fall dies jedoch nicht ſein 
ſollte, ſo möge ſie ihr noch ein drittes Mal 
von der Medizin geben. Am andern Morgen 
war die alte Dame todt. Die Kammerfrau 
Ulrite ſchöpfte ſoſort Verdacht, nahm die zwei 
übrig gebliebenen Pulver in ihre Verwahrung 
und zeigte den Fall ſofort an. 

„Nun, und Doktor Falk, konnte er ſich nicht 
ſogleich von dieſem Verdacht reinigen?“ 

„Nein, die verordneten Pulver ſelbſt zeugten 
gegen ihn; die Unterſuchung derſelben ergab 
eine fo ſtarke Doſis Digitalin, daß die Gaben, 
welche die Baronin davon erhalten, wohl einen 
Menſchen zu tödten im Stande waren.“ 

„Aber das Rezept, welches der Doktor ge⸗ 
ſchrieben?“ 

„War ganz in Ordnung, gab eine ſchwache 
Doſis des Giſtes an, wie die Aerzte ſie bei ge⸗ 
wiſſem Herzleiden verſchreiben. Auch in der 
Apotheke war kein Irrthum begangen worden, 
das konnte bewieſen werden“. 

„Sonderbar!“ 

„Die Sektion der Leiche wurde vorgenommen 
und die Unterſuchung wies Symptome von 
Digitalinvergijtung nach“ 

„Aber die Beweggründe zu ſolcher That?“ 
„Erbſchleicherei! Es hieß, Falk hätte darum 
gewußt, daß die Baronin zu ſeinen Gunſten 
ein Teſtament gemacht habe, jedoch im Begriffe 


geweſen ſei, daſſelbe wieder aufzuheben, da ſie 
ſich in letzter Zeit mit einem in Amerika le⸗ 
benden Neffen — ihr nächſter und einziger Ver⸗ 
wandter, mit welchem ſie lange Zeit entzweit 
geweſen feit — wieder ausgeſöhnt Hätte und 
dieſem ſeine Anſprüche nun dock nicht 
ſchmälern wollte. Dies zu verhinder hätte 
den Doktor bewogen, ihr eine kräft! Doſis 
des ſeit Jahren gegen ein Herzleide bei der 


Baronin angewendeten Mittels zu ve reichen. 
Es wurde angenommen, daß Falk der aus 
der Apotheke verſchriebenen Arznei och im 


Beſitz von Digitalin geweſen ſein müſſe und 
daß er die Doſis eigenhändig verſtärkt 
hätte am Abend vor dem Tode ſeiner 
Patientin, wo er dieſelbe zum letzten Male 
geſehen und ſtundenlang allein mit ihr im 
Zimmer war. Unerklärlich! Ein Falk als 
Erbſchleicher! — Es wurde auch in der That 
ein von der Hand der Baronin geſchriebener 
„Letzter Wille“, in welchem Falk zum Erben 
eingejeßt, der Neffe aber nur mit einem ver⸗ 
bältnigmäßig mageren Legate bedacht war, in 
dem Schreibtiſche der Verſtorbenen gefunden. 

Vergebens waren alle Verſicherungen Falks, 
daß er unſchuldig an dem Tode ſeiner von ihm 
verehrten Patientin ſei, daß er nichts von den 
Verfügungen derſelben über ihr Vermögen ge⸗ 
wußt und ſich den Fall nicht erklären könne. 
Die Angaben der Zeugen, und das war die 
Dienerſchaft der Verſtorbenen, vor allen die 
alte Ulrike, beſchuldigten den Doktor aber derz 
maßen, daß der Staatsanwalt einſchreiten 
mußte. Die Kunde von der Verhaftung Falks 
ergoß ſich wie ein Lauffeuer durch Stadt und 
Umgegend. Niemand wollte Anfangs daran 
glauben; der Fall ſchien ſo unwahrſcheinlich, 
daß Feind und Freund daran zweifelten. Unſer 
beſonnener, opferwilliger, ſtets andern zu helfen 
bereiter, menſchenfreundlicher Falk ein Erb⸗ 
ſchleicher und Giftmiſcher — das konnte ja 
nicht ſein! Das konnte nur eine Mär, ein 
giftiges Geſchwätz, elne boshafte, teufliſche Er⸗ 
findung ſein! 


(Fortſetzung folgt.) 


Landwirthſchaftliches. 


Ein vorzügliches Pferdefutter. 
Sowohl in Bezug auf Hafererſparniß als 
auch hinſichtlich der günſtigen Einwirkung auf 
die Geſundheit verdient die theilweiſe Fütte⸗ 
rung der Pferde mit Möhren die Beachtung 
aller Pferdebeſitzer, zumal der Landwirthe, da 
dieſe ja am erſten im Stande ſind, Möhren 
zu füttern. Die Möhren haben mit andern 
Rübenarten das gemeinſam, daß ſie das 
ungemein leicht lösliche und am leichteſten 
verdauliche Kohlehydrat und daneben in 
reichlicher Menge Protein enthalten, in den 
Möhren tritt aber außerdem auch noch 


Stärkemehl auf. Ihre diätetiſche Wirkung 
bei Verdauungsſtörungen iſt bekannt; neben⸗ 
bei wirken ſie aber auch als mildes Anti⸗ 
paraſitikum, indem ſie Nematoden, beſonders 
Spulwürmer, aus dem Darmkanal vertreiben 
helfen. An Pferde werden fie bei leichteren 
chroniſchen Katarrhen der oberen Reſpirations⸗ 
organe zur Linderung des Reizzuſtandes der 
Schleimhäute mit Erfolg gefüttert. Das zu 
gebende Quantum kann bis zu 2 Kilo pro 
Tag geſteigert werden — mehr iſt nicht 
rathſam. Mäßige Möhrengabe übt auf die 
Arbeitsleiſtung keinen nachtheiligen Einfluß aus; 
ledigliche Möhrenfütterung aber würde den 
Nährſtoff wohl erhalten, eine genügende 
Arbeitsleiſtung jedoch in keiner Weiſe erwarten 
laſſen. Man darf infolgedeſſen bei Pferden, 
auf deren volle Leiſtungsfähigkeit man rechnen 
muß, die Haferationen nicht allzu ſtark zu Gunſten 
einer beabſichtigten Möhrenfütterung beſchränken. 
Erſatz des dritten Theiles des ſonſt zu fütternden 
Haferquantums durch Möhren dürfte aber 
zu empfehlen ſein. Sollten aber die Pferde 
dabei Neigung zum Durchfall bekommen oder 
in ihrer Leiſtungsfähigkeit nachlaſſen, ſo muß 
Möhrenfütterung auf den vierten Theil der 
Haferration beſchränkt werden. Entſprechend 
klein geſchnitten, giebt man die Möhren gleich 
mit zu der Hafer⸗ und Häckſelration, oder 
auch vorher mit etwas Häckſel. Man ſorge 
aber ſtets dafür, daß die Möhren ſauber ge⸗ 
waſchen ſind, denn die Pferde ſind gegen 
allen Schmutz im Futter ſehr empfindlich. 


Mannigfaltiges. 


— Ein feuerſpeiender See in 
Auſtralien. Ein eigenartiges Seitenſtück 
zu den feuerſpeienden Bergen bildet der 
feuerſpeiende See Kilanea auf Hawaii. Er 
erſtreckt ſich drei engliſche Meilen in die 
Länge und zwei engliſche Meilen in die Breite 
und bildet eine in die Umgebung ſcharf ein⸗ 
ſchneidende Senkung von 300 Meter Tiefe. 
Den Abhang entlang führt ein ſo vielfach 
gewundener Zickzackweg, daß ſeine Geſammt⸗ 
länge etwa eine engliſche Meile beträgt. Der 
Boden dieſer Senkung iſt mit dicken Lagen 
erkalteter Lava bedeckt. Hat man hier vom 
Rande aus einen Weg von ungefähr 1¼ 
Meilen zurückgelegt, ſo befindet man ſich am 
Rande einer zweiten Senkung von ungefähr 
200 Fuß Tiefe und ½ engliſchen Meile 
Durchmeſſer. Die Mitte die Bodens dieſer 
Senkung nun nimmt in die Ausdehnung von 
etwa 1000 Fuß ein See ausgeſchmolzener 
Lava ein, Auf der Oberfläche ſchwimmen 


zahlreiche Stücke einer grauſchwarzen Schlacke, 


die häufig berſtend in die Tiefe ſinken; dann 
erſcheint die feurig⸗flüſſige Maſſe, glühende 
Blaſen wogen auf, um praſſelnd zu platzen, 
feurige Tropfen werden bis zu Höhe von 
50 Fuß rings mither geſchleudert. Nicht 
ſelten wird die feurige Lohe in größeren 
Mengen hoch in die Luft geworfen, um dann 
in einem dicken, bis zu 50 Fuß breiten 
Strahle die Umgebung zu überfluthen. Die 
auf dieſe Weiſe ausgeſtreuten Lavamengen 
füllen mit der Zeit die Senkung mehr und 


mehr u 

—. Chineſiſche Heilkunde. Einer 
Reiſebeſchreibung m bekannten Augenarztes 
Profeſſor Hirſchberg in Berlin entnehmen 
wir Folgendes über. die chineſiſche Heilkunde: 
Zu Sympathie oder Beſchwörungen greifen 
die chineſiſchen Aerzte nie, man wendet viel⸗ 
mehr nur natürliche Heilmittel an, namentlich 
ſolche, die aus dem Pflanzenreiche ſtammen. 
Um die Diagnoſe zu ſtellen, legt man den 
Hauptwerth auf die Unterſuchung des Pulſes 
und die Beſchaffenheit der Zunge. Hieraus 
ſchließt man vorzugsweiſe auf Sitz und Art 
der Erkrankung. Bemerkenswerth ift, daß die 
Chineſen ſchon ſeit lange (angeblich ſeit 900 
Jahren) eine Pockenſchutzimpfung üben, die 
fiù allerdings weſentlich von der modernen 
Methode unterſcheidet, ferner heißt es, daß 
fie ſich feit Jchrtauſen en eines innerlich ver: 
abreichten Betäubungsmittels, von ihnen 
„Mago“ genannt, bei chirurgiſchen Eingriffen 
bedienen. Uebriſ en? ift es mit ihrer Chirur⸗ 
gie, ebenſo mit der Augenheilkunde nicht weit 
her, die Geburtshilfe wied von unwiſſenden 
Weibern betrieben. Der Aderlaß th ihnen 
bekannt, allein ſie verordnen ihn ſelten, mit 
Vorliebe wenden ſie dagegen das Brennen 
(insbeſondere mit Moxen) die Akupunctur 
und das Kneten (Maſſage) an. Das chineſi⸗ 
ſche Volk hat im Allgemeinen unbedingtes Ver⸗ 
trauen zu ſeinen Aerzten und zieht ſo leicht 
keine fremdländiſchen zu Rathe. Erſtere ſtehen 
meiſt in f e Hinſicht auf einer 
recht niedrigen Stufe. Indeſſen befitzt China 
auch beſſere Aerzte, ſeitdem die Regierung 
1868 in Peking eine Univerſität gegründet, 
au welcher Europäer und Amerikaner lehren. 


* [Die Wahrheit.] Kellner: „Zahlen, 
bitte! Ein Bier, eine Suppe und einen Lun⸗ 
genbraten, glaube ich!“ Gaſt: „Ich nicht. Es 
war ein Mißlungen⸗Braten!“ 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
in Elbing. ; 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


